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Engliche Kriegsſchiffe nach salomifi unterwegs

Briliſche Floktenkonzentration im Aegäiſchen Meer Zuſammenziehung türkiſcher Teuppen?

Montag, e Mai 1940

hö. Belgrad, 5. Mai. Die Lage im
Mittelmeer hat ſich nach den in Belgrad ein
getroffenen Meldungen erheblich verſchärfſt.
Ein großer Teil der britiſchen Mittelmeer
flotte iſt nach griechiſchen Blättermeldungen

in der Aegäis konzentriert wor-
den. Einige Kriegsſchiffe ſollen ſich in Rich
tung nach Saloniki in Bewegung geſetzt
haben, während die Handelsſchiffe die Wei-
jung bekommen haben, ſich nach Alexandrien
zu begeben, um in Eruſtfalle als Transport-
und Truppenſchiffe Verwendung zu finden.

Beunruhigend ſind ferner angebliche
militäriſche Maßnahmen der
Türkei, die ihre Flotte vor den
Dardanellen konzentriert und
Truppen an der Küſte zuſammengezogen
haben ſoll. Der türkiſche Generalſtab, der
nach jugoſlawiſchen Blättermeldungen in
Permanenz tagt, ſteht in ſtändigem Kontakt
mit dem Oberkommando der britiſchen und
franzöſiſchen Truppen in Syrien, Paläſtina
uns Aegypten. Der türkiſche Miniſterpräſi-
dent Jnönü hat ſeine
unterbrochen, um an einer Miniſterrats-
ſtzung in Ankara teilzunehmen.

Abkrekung griechiſcher
Inſeln gefordert?

Zu dieſen alarmierenden Nachrichten
drahtet unſer v. m.- Vertreter aus Buda-
peſt: Die geſamte Südoſtpreſſe verhehlt ſich
nicht, daß Griechenland einer der
gefährdetſten Punkte angeſichts der
nennen engliſchen Kriegspläne iſt. Die ſeit
einigen Tagen umlaufenden Nachrichten von
weitgehenden engliſchen Forderungen an
Griechenland halten ſich hartnäckig und wer
den bereits öffentlich diskutiert. Danach ſoll
England der griechiſchen Regierung Ende
vergangener Woche folgende Forderungen
geſtellt haben: 1. Ueberlaſſung von
elf militäriſch wichtigen Jnſeln,
2. Beſetzung der ſtrategiſch bedentſamſten
griechiſchen Flotten- und Luftſtütz-
punkte durch England,
durch Griechenland. Die Forderungen ſeien
mit dem Bemerken überreicht worden, daß
London vorerſt noch davon abſehen wolle,
einen beſtimmten Termin feſtzulegen.

Jn dieſem Zuſammenhange werden die
verſtärkten griechiſchen Vorſichtsmaßnahmen
der letzten drei Tage, z. B. die Einberufung
der t von zehn Jahrgängen,ſtärkſtens beachtet. Auch den Umſtand, daß
die griechiſche Preſſe in auffallend großer

Jnſpektionsreiſe

3 Billigung
und Unterſtützung des engliſchen Vorgehens

die Handelsſchiffe nach Alexandrien beordert
(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Aufmachung die am Sonnabend erfolgte
Aushebung eines engliſchen Geheimſenders
in der Nähe von Saloniki meldete, hält man
aus dieſem Hintergrund für-bemerkenswert.
Man weiſt ferner darauf hin, daß der eng-
liſche Rundfunk in den letzten zwei
Tagen den griechiſchen r werMetaxas mehrfach perſönlich an-griff und u. a. das Gerücht verhbreitete,
General Metaxas ſei krank und habe die
Abſicht, eventuell von der Regierung zurück-
zutreten, obwohl dieſes Schwindelmanöver
von Athen dementiert worden war.

Jm übrigen ſcheint ſich die Propaganda
taktik der Engländer in den letzten Tagen
in gewiſſen Beziehungen in Südoſteuropa
verlagert zu haben. Es ſcheint, daß ſeit
neueſtem nicht nur Rumänien im Vorder-
grund der engliſchen. Agitation ſteht, ſondern
Jugoſlawien in ſtärkerem Maße von den
engliſchen Agenten bearbeitetwerden ſoll. In der rumäniſchen Preſſe fin
den ſich ebenfalls Andeutungen, daß in den
letzten Tagen eine weſentkiche Aktivierung
der engliſchen Agitation in Jugoſlawien zu
verzeichnen geweſen ſei.

Der Bericht des OK W.

2 300 000 Brutto Regiſter- TonnenHandelsſchiſecaun verſentt!

Sert 9. April 23 feindliche 0 Bote vernichtet
Berlin, 5. Mai. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:

Starke feindliche Kr
ſtützt Flieger, unſere Sicherungen
nördlich
Sie wurden im Zuſammenwirken mit

eigenen Kampffliegern abgewehrt.
Von Steinkjer nördlich Dront

heim ſind unſere Truppen im Vor
marſch nach Norden. Namſos
und Grong wurden genommen.
Der Befehlshaber der in dieſem Gebiet
2777 norwegiſchen Truppen hat
edingungslos kapituliert.
Auf dem Flugplatz Lesjaskog, ſüdoſt

wärts Andalsnes, wurden 20 verbrannte
engliſche Flugzeuge aufgefunden.

Jm Gebiet von Röros und Tryſil ſind
Säuberungsaktionen im Gange.

Die Luftwaffe verſenkte bei Namſos
am 3. Mai, wie bereits gemeldet, ein
engliſches r r r ſchweren
Kreuzer und ein ram 4. Mai zwei in üche Han 33
und vor Narvik einen ehemals poln
Zerſtörer. Ein eigenes Flugzeug mußte
wegen Brennſtoffmangel notlanden.

hlreiche leichte Streitkräfte derKriege ſah ſind ſeit dem 9. April zur

Sicherung der Trup J r und
des Nachſchubs nach h eingeſetzt.
Gegenüber den feindlichen UBooten und
der beſtehenden Flankenbedrohung durch
Seeſtreitkräfte haben dieſe Einheiten ihre

e haben, unterarvik wiederholt augegriſſen. e r n

riſchiff.n

ee olg des dzuges inera gen.e Vo ote, U
iche Unterſeeboote veluiguel

u voll wä ſrenß a err. r454 en England auch im Monatn e igreich h g. Die Ver
Fang ffer an und für dennd nutzbarem 7 delsſ
raum hat zwei Millionen Brutto
tonnen überſchritten und vet
auf rund 2 300 000 BRT.w. e ä daß e e zum Tealte effer eingetretenen Han
geh chiffsverluſte vom Feinde nur dann

bekannt werden, wenn ſie von deutſcher
oder von neutraler feſtgeſtellt
worden ſind und ohnehin nicht mehr ver
heimlicht werden können. Es darf alſo
angenommen werden, die feindlichen
n im Handelskrieg durch die

J v höherſeleerteeine ung in den be

etzten Abſchnitten rwegens wurde
urch Aufſtellung von weiteren Seeziel

Batterien leichten, mittleren und ſchweren
Kalibers verſtärkt.

An dex Weſtfront keine beſonderen
e

Aufn. P LangeScherlBilderdienſt, Zander
So zogen die Engländer nach Norwegen in die Gefangenschaft

ziemlicher Verspätung wurde wie es in dem amtlichen britischen Text heißt
nach Norwegen der Oeffentlichkeit zur Verfügung gestellt.

nach Norwegen sieht, hatten es sich wohl kaum im

dieses Bild (links) von der Abfahrt der britischen
Die Briten, die man hier an Bord eines Truppentransporters bei der

Traum vorgestellt, daß sie schon nach wenigen Tagen als Gefangene von den
Soldaten abgeführt würden (Bild rechts)

t und

Oeffentli

Belgrader Stimmungen
Von unserem Vertreter Raymund Hörhager.

Bel re Anfang Mai 1940.In Belgrad iſt es bereits Sommer ge
worden, denn das Frühjahr Dir in dieſer
Stadt überſprungen. Dieſer blitzſchnelke
Klimawechſel hat ſich auch in dieſem Jahre
innerhalb von vierundzwanzig Stunden
vollzogen: geſtern wurden noch dicke Winter-
und Pelzmäntel getragen, heute iſt ſchon
der weiße Anzug und das helle Sommer-
kleid Trumpf. Das wird beſonders von den
Damen etwas ſchmerzlich empfunden, weil
ſie ſich um die aparte- Jackenkleidermode be-
trogen fühlen: Koſtüme der n
vertragen eben keine für mitteleuropäiſche
Verhältniſſe anmutende hochſommerliche
Temperaturen, die es einem hier jetzt ſchon
um die r ratſam erſcheinen laſſen,
den Schatten aufzuſuchen. Die Sonne brennt
mit ſüdlicher Stärke und man denkt daran,
daß Belgrad auf dem Breitengrad von
m liegt.Auch die Straßen zeigen wieder das
ſommerliche ewohnte
Lokalen auf dem Bürgerſteig ſtehen die
Tiſche, allabendlich befetzt bis auf den letzten
Saft S wird gegeſſen. und getrunken, diek ſpielt die alten ſerbiſchen Melobien,
S denen die Pewatſchitzen mit rauher
r rege ſingen. Und über zuDufſt von Gebratenem, von 33e cheſchi, er ar e

eiſe. Man Ihn beic en Bummel, wir
hier im Vergleich zu zWe dige eändert hat, aber dieſerdruck täuſcht. Schon wenn man etwas n z

hinſchaut, wenn man mit den Senten ins
Geſpräch kommt, dann wird man bemerken,
daß die acht Monate ſeit Ausbruch des
Krieges nicht ſpurlos vorübergegangen
ſind. Das zeigt ſich rein äußerlich ſchon in
den Geſichtern, die ernſter und ſorgenvoller
geworden ſind. Man ſieht: es laſtet auf
ihnen ein eher Druck, die Sorge umdie Zukunft, die vielen nicht zuletzt
im Hinblick auf die Londoner Kriegs
ausweitungspläne dunkel und
heißungslos erſcheint. Die Geſpräche de
Männer drehen ſich zum großen Teil nur
um die politiſche Lage. Dieſer Kampf er
fordert von jedem einzelnen Nerven, die
manches Mal infolge der von denPlutokratien inſzenierten Gerüchte-
kampagne ſtitarken Belaſtungsproben
ausgeſetzt ſind. Mit allen Mitteln iſt von
den ine Ften verſucht worden, in der

keit eine Alarmpſychoſe zu er
ſag er Mann der Straße ſtand an
angs dieſem Hexenkeſſel von Gerüchten

etwas hilflos gegenüber, und es dauerte
eine gewiſſe Zeit, bis er das Manöver
durchſchaut hat. Ein charakteriſtiſchss Bei
ſpiel bildete die Berichterſtattung der
Havas- und Reuteragenturen über die
re e Schlachten“ in Norwegen; aber
ſchon 24 Stunden nach Verbreitung dieſer
Lügenmeldung wußte jedes Kind, daß die e„ſiegreichen“ Schlachten nur in den Kl

eln der großen Stockholmer Hotels ge-len daß hrſtaun war, daß au wie ttiſche Kreiſe vorübergehend dieſer c
pſychoſe erlegen ſind, deren er
offenſichtlich nur darin beſteht, die Wider
ſtandskraft der Neutralen zu ſchwächen.
Ausländiſche Preſſemeldungen und Berichte,
Rundfunkſendungen und Propagandaltte
ratur, ſyſtematiſche Verbreitung von Alarm
gerüchten ſind die Requiſition dieſes Nerven
krieges in Neutralien. Es drängen ſich
dabei dem Beobachter unwillkürlich Ver
gleiche mit der ruhigen und vertrauens-
vollen Stimmung im Reich auf. Dieſe Ruhe
und Sicherheit in der Beurteilung ber Lage
vermißt man manches Mal in der neutralen
Oeffentlichkeit, die die Dinge oft keineswegs
ſo ſieht, wie ſie der Wirklichkeit entſprechen

Die unangenehmen Begleiterſcheinungen

des Krieges, von denen auch die neutralen
Länder nicht verſchont bleiben, hat jeder
Jugoſlawe bereits deutlich zu ſpüren bekom-
men. Die Preiſe ſind ſeit dem letzten
Herbſt um 30 bis 40 v. H. für zahlreiche
Artikel, zu denen auch Lebensmittel undKolonialwaren gehören, geſtiegen. Dieſe
Tatſache iſt auch von der Zeitung „Politika“
beſtätigt worden, die ſich bitter über dieſe
Entwicklung beklagt und dringende Gegen-
maßnahmen fordert. Damit verbunden iſt
eine Warenverknappung, die allerbings zum
Teil auf die Manöver gewiſſenloſer Speku-
lanten zurückzuführen iſt, unter denen die
Juden am zahlreichſten vertreten ſind. Die

Bild vor den
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Folge der Teuerung iſt eine Senkung
des Lebensſtandards der breiten
Maſfen, der, gemeſſen an europäiſche
Berhältniſſe, in normalen Zeiten niedrig
war. Von einer Erhöhung der Löhne hat
man bis jetzt abgeſehen, von geringen Aus-
nahmen noch Abſtand genommen, weil man
die Gefahr einer Geldentwertung vermeiden
möchte. Die Löſung dieſes immer dringen-
der werdenden Problems macht der Regie
rung große Sorgen; ſie wird wahrſcheinlich,
ſo vermutet man in Belgrader Wirtſchafts
kreiſen, nicht an einer Preisſtoppverordnung
vorbeikommen, da ſich gezeigt hat, daß die
bisherigen Maßnahmen umgangen werden.
Die Bevölkerung hat die Beſchränkungen
bis jetzt mit einem Gefühl der Reſignation
aufgenommen, ſie werden leichter ertragen
vielleicht als in anderen neutralen Ländern,
da dieſes Volk ſich durch Beſcheidenheit und
Anſpruchsloſigkeit auszeichnet. Aber auch
hier ſcheint die Grenze des Möglichen
erreicht zu ſein, wie gewiſſe Anzeichen ver-
muten laſſen.

Luftſchuhmaßnahmen in Belgrad

Belgrad, 5. Mai. Die jugoſlawiſchen Luft
ſchutzbehörden gaben einen Aufruf an alle
Belgrader Haushalte bekannt, in dem ſie die
Bevölkerung auffordern, beſtimmte vor-
läufige Luftſchutzmaßnahmen zu treffen. Die
Behörden rieten der Bevölkerung, kein
brennbares Material in ihren Wohnungen
aufzubewahren. Sie ſchlugen ferner vor, daß
alle diejenigen, die nicht unbedingt in Bel
graö wohnen müßten, ſich ihren Wohnſitz
anderswo ſuchen ſollten.

Jn politiſchen Kreiſen Belgrads wird
dieſe Bekanntgabe als Vorſichtsmaßnahme
im Zuſammenhang mit der durch die eng-
liſchen Flottenkonzentrationen hervorge-
rufene Unruhe im Mittelmeer betrachtet.

Exploſion im Hochzeilshaus

bisher zehn Tole
ſtanbul, 56. Mai. Bei einer Hochzeits

feier im Dorfe Kurna in der Nähe von
Fſtanbul ereignete ſich nachts im Hochzeits-
haus aus bisher noch unbekannter Urſache
eine Exploſion. Unter den etwa 100 Gäſten
entſtand eine Panik, als Teile des Hauſes
einſtürzten. Bisher konnten 10 Tote un d
20 Verletzte aus den Trümmern ge-borgen werden. Man befürchtet, daß noch
mehr Opfer zu beklagen ſind.

Politische Rundschau
Jm Auftrage von Generalfeldmarſchall Göring

hat der Kommandant für die Luftwaffe in Nor
wegen die berühmten Wikinger Schiffe auf

für ihren Schutz gegen Lufſtangr ffe
getroffen.

Der italieniſche König hat die alljährlich
ſtattfindende Ausſtellung der Werke der
Stipendiaten der Deutſchen Akademie in
Rom in der Villa Maſſimo eröffnet. Die römiſche
Preſſe würdigt mit warmen Worten die aus-
geſtellten Werke der deutſchen Künſtler.

Durch einen Beſchluß des Rates der jugoſla
wiſchen Sokoln wurde die Jugendorganiſation in
den Bereitſchaftszuſtand verſetzt.

Die jugoſlawiſchſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsver
handlungen ſind in Moskau in vollem San
Gegenſtand ver Verhandlungen ſind ein andels
und VWirtſchaftsvertrag zwiſchen der Sowjetunion
und Jugoſlawien, ein C earungsabkommen und ein
Abkommen über die zukünftige Stellung der ſow
jetiſchen Handelsvertretung in Jugoſlawien. an
nimmt an, daß ein Abſchluß der genannten Ab
kommen nicht mehr lange auf ſich warten laſſen
dürfte.

r engliſchen Zeitung „Daily Mail“ zufolgevrort in der größten J n e e
Englands, in Coventry, ein treik wegen
einer Auseinanderſeßung in der Auslegung der

e Lage ſei ſo ernſt, daß
an annehme, daß der Munitionsminiſter ſelbſt
innerhalb der nächſten Tage eingreifen werde.

Jn London ſind 200 Autobusſchaffner und
Auiobusfahrer wegen Entlaſſung eines Autobus
fahrers in den Streik getreten. Die Streikenden
haben erklärt, daß dieſe ntlaſſung nur der letzte
Anlaß geweſen ſei, und daß allgemein große
ünzufriedenheit herrſche.

Dedgey beſichtigt und die notwendigen Maßnahmen

„Jtalien mehr als bereit“
Roms Antwort: „Mit Bomben unck Groncdten“

Drahtmeldung anseres Vertreters
rd. Rom, 5. Mai. Am Abend des 3. Mai

wurde durch die engliſche Preſſe in Alexan-
dria die Nachricht lanciert, daß die „War
ſpite“ im Begriff ſtehe, mit anderen Flotten
einheiten der Weſtmächte ins Mittelmeer
einzulaufen am gleichen Tage, an dem
ein Schlachtſchiff der Warſpite-Klaſſe vor
Namſos die Kriegswiſſenſchaft um eine end-
gültige Erfahrung bereichert hat! Der in
Rom vorherrſchende Eindruck einer drohen-
den britiſchen Flottendemonſtration im
Mittelmeer beſtätigt ſich alſo vollauf:
Londons ſehr mitgenommenes Preſtige hat
ein g Wkenknnzomansver dringend not-
wendig.
Alle italieniſchen Zeitungen erinnern an

die Flottendemonſtration vom Auguſt 1935,
die Jtalien keineswegs behinderte, den
abeſſiniſchen Feldzug zu beginnen und acht
Monate ſpäter jetzt ſind es gerade vier
Jahre her zu Ende zu führen. „Sollte
dieſe erneute Entſcheidung maritimer Macht-
mittel“ warnt „Popolo di Roma“ und
mit ihm die geſamte faſchiſtiſche Preſſe
„das Vorſpiel zu Angriffsaktionen imMittelmeer ſein, dann muß man ſich in
England wie in Frankreich darüber klar

werden, daß dieſe ein vielleicht tödliches
Riſiko in ſich tragen können, weil Jta-
lien mehr als bereit iſt, jeder Even
tualität zu begegnen.“

Die Zeitung „Reſto del Carlino“ ſetzt
hinzu: „Wir gehen bis auf weiteres ruhi
unſerer Arbeit nach; wenn uns jeman
dabei ſtören ſollte, werden wir mit
Patronen, Granaten und 500-Kilogramm-
Bomben antworten. Warum ſollte ein
Krieg im Mittelmeer einen anderen Ver
lauf nehmen als in der Nordſee?“

Unter der Ueberſchrift „Treue dem
Duce“ befaßt ſich der Direktor des Organs
der „Faſchiſtiſchen Miliz“, Melchiori, mit
der derzeitigen Lage. Das italieniſche Volk
habe ſich nicht in der Jlluſion gewiegt, vom
gegenwärtigen Krieg verſchont zu bleiben.
Es wiſſe, daß, wenn es noch nicht im
Schützengraben ſei, ſich doch bereits ideell im
Kriege befinde; es habe durch die Gewalt-
tätigkeit der Feinde Deutſchlands bereits
die Folgen in wirtſchaftlicher Hinſicht ver
ſpürt. Das italieniſche Volk wiſſe auch, daß
dieſer Krieg es direkt intereſſiere und daß
durch ihn die natürlichen Aſpirationen Jta-
liens befriedigt werden müßten.

Chamberlain in Nöten
Wachsencle Kritik an der Kriegsföhrung in Englond“

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Kopenhagen, 5. Mai. Skandinaviſche

Berichte aus Vondon ſchildern die wachſende
Wirkung der nordiſchen Niederlagen, deren
Bedeutung die engliſche Oeffentlichkeit jetzt
erſt langſam zu erkennen beginnt. Gleich-
zeitig wachſe die Kritik an der bisherigen
Kriegsführung. Ohne Zweifel ſei man
berechtigt, ſo meint ein Londoner Bericht des
ſkandinaviſchen Telegraphenbüros, ſchon jetzt
von einer Kriſe zu ſprechen. Sir John
Simon entfalte eine lebhafte Tätigkeit, um
ihr entgegenzuwirken. Chamberlain ver-
ſuche, das in Norwegen verlorene Preſtige
auf die eine oder andere Weiſe wieder her-
zuſtellen ein wichtiger Hinweis darauf,
aus welchen innerpolitiſchen Erwägungen
heraus alle möglichen neu ausgearbeiteten
Pläne und Abenteuer in London erwogen
werden.

Viel beachtet wurde in London die erſt
nachträglich in ihrer ganzen Schärfe bekannt
gewordene Rede des Labour- Abgeordneten

„Morrifſon der die ſchärfere Richtung der
Oppoſition gegen das
Jain vertritt. Er griff beſonders Chamber-
lain, Sir Samuel Hoare und Sir John
Simon an, die nach ſeiner Anſicht England
in den Krieg hineingezogen hätten, ohne für

ausreichende Stärke der engliſchen Krieg-
führung geſorgt zu haben.

Die ſkandinaviſchen Kombinationen über
die Entwicklung im Mittelmeer drehen ſich
vor allem um die Frage, an welcher Stelle
der hier von England anſcheinend geſuchte
Konflikt ausbrechen dürfte. „National-
tidende“ wirſt die Frage auf, ob England
und Frankreich die Abſicht hätten, das ita-
lieniſche Jmperium in Abeſſinien an

binett Chamber-

zugreifen. Das wäre aber, ſo meint das
Blatt, für die Kolonialmächte England und
Frankreich das allergefährlichſte Spiel.

London ſchweiyt
Drahtmeldung unseres Vertreters)

bö. Den Haag, 5. Mai. Ueber die ſchweren
Schläge, die die deutſchen Seeſtreitkräfte den
Engländern in Norwegen beigebracht haben,
hüllt man ſich in London vor-läufig noch in Still ſchweigen. Der
ſchwere Verluſt wird in London weder zu
gegeben noch in Abrede geſtellt. Die Agentur
United Preß berichtet hierzu, daß britiſche
Marinekreiſe ſich ertn tig weigerten,
irgendeinen Kommentar zu den deutſchen
Berichten abzugeben. Noch Sonnabend früh
hatten die Londoner Blätter ſtolz behauptet,
daß der Rückzug aus Namſos ſich ohne Ver-
luſte vollzogen habe.

Die holländiſche Preſſe iſt durch den
neuen deutſchen Erfolg aufs ſtärkſte beein-
druckt und macht kein Hehl daraus, daß der
Sieg der Luftwaffe über ſchwer ſepuuigert
Kriegsſchiffe eine neue Phaſe in der
Seekriegsführung einleiten kann.
Die Blätter geben die deutſchen Meldungen
an erſter Stelle wieder und ſchreiben be
reits in ihren Schlagzeilen von ſchweren
Verluſten der engliſchen Flotte. Den vielen
Dementis, die die engliſche Admiralität
noch in der vergangenen Woche nach jedem
Bericht des deutſchen OKW. verbreitete,
ſchenkt man in Holland immer weniger
Glauben. So ſchreibt die Zeitung „HetVaderland“, die engliſchen Zebauptungen,
daß der Rückzug ohne Verluſte vor ſich ge
gangen ſei, ſeien einfach unbegreiflich.

Jwei AsAFrachtſchiffe in Zergen
von Engländern beſchoſſen

Neuyork, 5. Mai. Wie Mannſchaftsmit-
glieder des in Neuyvork a etroflegen
amerikaniſchen Frachters „Flying Fiſh“
mitteilen, wurde in Bergen nicht nur ihr
Schiff, das dort im Dock lag, ſondern auch
der üSA-Frachter „Charles Me Cormick“
von einem britiſchen Flugzeug beſchoſſen.

Zwiſchen den Mannſchaften und dem
Kapitän des USAFrachters „Flying Fiſh“
kam es, wie weiter bekannt wird, zu einer
ſcharfen Meinungsverſchiedenheit, ob der

C ITALIEMNMISCH
S

AIIIIIIIIII

l PS R DEAVXTiſſſniiire Jn

F RA

rachter in Bergen von engliſcher oder
eutſcher Seite beſchoſſen wurde. Zur Klar-

ſtellung gaben 16 Mannſchaftsmitglteder
die formelle Erklärung ab, daß ſie bei aller
Achtung vor ihrem Kapitän, der ſich zur
fraglichen Zeit unter Deck befand, nachträg-
lich feſtzuſtellen wünſchten, daß das Feuer
von einem britiſchen Flugzeug und
nicht, wie der Kapitän behauptete, von
einer Kilometer entfernten deutſchen
Flakbatterie kam. Die Erklärung ſchließt:
„Wir verſtehen den Wunſch des Kapitäns,
einen internationalen Zwiſchenfall zu verwmeiden, glauben aber, daß ein Zwilhenfal

ebenſo getan für die eine wie die an
dere Seite ſein kann.“

länder bei

9piel mit dem Feuer
Vorſchlag aus London: Deutſche Städte

ſollen bombardiert werden
Amſterdam, 5. Mai. Jn einer Zuſchrift

an die engliſche Zeitung „News Chronicle“
ſetzt ſich der Herausgeber der engliſchen Zeit
ſchrift „The Aeroplan“, Colſton Stepherd,
dafür ein, den Luftkrieg nach Deutſch
land zu tragen. England habe, ſo
ſchreibt er u. a., feindliche Luftſtützpunkte an
verſchiedenen norwegiſchen Plätzen bombar-
diert, worunter norwegiſche Ziviliſten ge
litten haben mögen. Jetzt ſollte England
jedoch Deſſau, Bremen, Roſtock und
Oranienburg bombardieren, wowöchentlich Dutzende neuer Flugzeuge pro
duziert würden, um die engliſchen Streit
kräfte anzugreifen. Solle aber Eng
immer darauf warten, daß der Feind zuerſt
zuichtage Wenn England ernſtlich wünſche,

en Krieg ſchnell zu gewinnen, müfſe es den
Krieg auch nach Deutſchland hereintragen. (3)

Es gibt in England immer wieder Seute,
die mit erſtaunlicher Leichtfertigkeit mit
dem Feuer ſpielen. Von dem
ausgeber einer Fachzeitſchrift über Luſtfahrt
ſollte man eigentlich annehmen, daß er über
die ungeheure Stärke und vernichtende
Schlagkraft der deutſchen Luftwaffe unter
richtet iſt. Jm anderen Falle ſind die Tom-
mies, die der norwegiſchen Kataſtrophe ent
ronnen ſind, ſicherlich gern bereit, dieſen
Schreibtiſch-Strategen darüber entſprechend
aufzuklären. Sollten engliſche Flieger wirk-
lich den Verſuch machen, offene deutſche
Städte wie die genannten zu bombardieren.
ſo würde dies eine Antwort auslsſen, die
alle bisherigen engliſchen Erfahrun wit
der deutſchen Luftwaffe in den
ſtellen würden.
Geheimnis des „voeweguchen

Haupfquarliers“ gekäſtet
Stockholm, 5. Mai. Nach hier bekannt

gewordenen Angaben von ſeiten norwe-
giſcher militäriſcher Kreiſe ſollen die Eng

ihrer Flucht aus Andalsnes
den norwegiſchen Oberſtkommandierenden
General Ruge veranlaßt haben, ſich mit
ihnen einzuſchiffen. General Ruge befindet
ſo tatſächlich nicht mehr in Norwegen,
ondern auf hoher See.

Damit lüftet ſich auch das Geheimnis
um den Sitz des vom engliſchen Rundfunk
ſo häufig zitierten, aber bis heute verheim-
lichten Großen norwegiſchen Hauptquartiers.
Die über London verbreiteten Aufrufe des
Generals Ruge bzw. ſeine Befehle an die
norwegiſchen Verbände, den Widerſtand
gegen die deutſchen Truppen fortzuſetzen,
tammen von engliſcher Hand und werden

dem von ihnen feſtgehaltenen General Ruge
unterſchoben.

Feſtung Hegra ergab ſich

Berlin, F. Mai. Die von deutſches
Gebirgstruppen umſtellte Gebirgsfeſte
Hegra hat ſich am Sonntag mit 15 Offi
zieren und 160 Mann ergeben.

Jum Reichskom diwen aen Miene e
Berlin, 56. Mai. Der Führer hat auf

Vorſchlag des Reichsminiſters des Jnuern,
Dr. Frick, den Miniſterialrat Dr.
Dellbrügge im Reichsminiſterium des
Jnnern zum Regierungspräſibenten in
Wien ernannt. Regierungspräſident Dell
brügge iſt zum Reichskommiſſar ſärdie beſetzten norwegiſchen Gebiete
abgeordnet.

Gauverlagsleiter: Vurkhard Vineenh
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Efer

Verant wortlich für Politik: Dr. Gerhard Walseck;vom Dienſt: Richard Willi Ziurettt? Lokales S
Gomm; Kreis Nachrichten und Heimatiteil: Richard
Billhard; für Sport und Wirtſchaft: Otto Georgi
betrachtung: Alfred Stiehler; für Bildberichte
die Abteilungsleiterz Berliner Schriftkeitung:
Reiſchach, Berlin SW 68; Anzeigen unErnſt Siicken; für den Jnhalt der Anzeigen ve
Paul Kerſten. Für unverlangt ren Be e wèerv
keine Gewähr übernommen, Zur Zeit Preisliße e. T galtig.
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Aufn.: PK.StiftWeltbild
Das E. K. I für Fernaufklärer

Ein Generab verleiht erstmalig das Eiserne
Kreuz I. Klasse an Fernaufklärer des Heeres

Mit Mann und Maus in einer Minute geſunken
Einzelheiten zur Vermchtung des britischen Schlochtschiffes

Berlin, 5. Mai. Ueber die Verſenkung
des engliſchen Schlachtſchiffes durch Bomben
abwurf deutſcher Stukas vor Namſos er-
fahren wir ergänzend das Folgende: Durch
deutſche Aufklärungsflugzeuge war im See-
gebiet weſtlich Namſos ein größerer, weit
auseinander gezogen fahrender Verband
britiſcher Schiffseinheiten mit weſtlichem
Kurs feſtgeſtellt worden, der aus Seeſtreit-
kräften und Transportſchiffen beſtand. So-
fort nach Eingang dieſer Aufklärungsmel-
dungen ſtarteten mehrere deutſche Sturz-
kampfflugzeuge, die trotz ſtärkſten Abwehr-
feuers aus allen Rohren der Schiffe zum
n auf das britiſche Schlachtſchiff an
etzten.

Jn mehrmaligem Anflug wurde eine
Anzahl Bomben ſchweren Kalibers gewor-
fen. Die erſten Bomben fielen ſo dicht neben
und hinter dem Schlachtſchiff ins Waſſer,
daß ſchon hierdurch eine erhebliche Beſchädi-
gung des Schiffes eingetreten ſein muß. Bei
einem neuen Anflug traf dann eine ſchwere
Bombe das Schiff mitten zwiſchen den bei-
den Geſchütztürmen. Eine ungeheure Deto-
nation, eine mehrere hundert Meter hohe
Stichflamme, in die Luft fliegende Schiffs
teile und eine außerordentlich ſtarke Rauch-
entwicklung zeigte an, daß dieſe Bombe
ganze Arbeit verrichtet und möglicherweiſe

„Feindſeligkeiten einſtellen!“
Eme norwegische Brigocle sfreckt cie Waffen
5. Mai. P. K.) Jn der Nacht

zum 1. Mai hat der Oberſt Oſtbye, der die
norwegiſchen Truppen in Stärke einer Bri-
gade befehligte, die uns in den letzten
Wochen Widerſtand leiſteten, zuſammen mit
ſeinen Soldaten die Waffen geſtreckt. Die
Erfolge der deutſchen Truppen haben ihm
gezeigt, daß weiterer Widerſtand zwecklos iſt.
Leira, Fagernes und ein kleines Dorf weiter
nördlich, alle am Stronde-Fjord gelegen.
waren die letzten Hinderniſſe.

Bis geſtern nachmittag hieß es vor allem:
Marſchieren und nochmals marſchieren. Da
zwiſchen kurze, aber heftige Gefechte. Bis
ſchließlich zwiſchen 16 und 17 Uhr ein Par-
lamentär der Norweger zu uns herüberkam
und um Waffenſtillſtand bat. Dieſer wurde
ihm gewährt unter der Bedingung, daß
innerhalb zwei Stunden der norwegiſche
Kommandeur ſich bei dem deutſchen Kom
mandeur zu melden habe, um dann Weite-
res zu beſprechen. Das geſchah ſehr bald.
Zunächſt wurden die Feindſeligkeiten ein-
geſtellt und um 24 Uhr unterzeichnete der
norwegiſche Kommandeur, Oberſt Oſt-
b ye, einen Aufruf an ſeine Truppen,
daß er die Waffen niederlege, daß
ſeine Truppen ſich auf der deutſchen Vor
marſchſtraße ſammeln ſollten, und daß alle

Feinöſeligkeiten einzuſtellenſeien. Damit haben die Waffen geſtreckt:
Ein Bataillon des norwegiſchen Jnfanterie-
regiments Nr. 10, zwei Bataillone des JR. 9,
eine Batterie Artillerie, eine Pionierkom-
panie und eine Sanitätskompanie.

Am frühen Morgen des 1. Mai ging der
deutſche Vormarſch weiter. Wenige Kilo
meter nur, da kommen uns auch ſchon di e
erſten norwegiſchen Soldatenentgegen. Zunächſt in einzelnen Trupps.
Alle ohne Waffen, tragen ſie nur per-

ſönliches Gepäck bei ſich. Auf ihren Ge-
ſichtern iſt zu ſpüren, daß ſie kampfmüde
ſind und die Aufgabe des ſinnloſen Wider-
ſtandes nicht bedauern. Neugierig muſternſie die deutſchen Soldaten, die ſie heute zum

erſten Male aus nächſter Nähe ſehen.
Bald erſchienen ſie ſchon in dicken Haufen.

Die Offiziere an der Spitze, bleiben ſie an
getreten am Rande der Straße ſtehen. Der
Offizier, der wie alle anderen Offiziere die
Waffen behalten durfte, ſalutiert vor der an
rückenden deutſchen Spitzenkompanie und
grüßt beſonders den deutſchen Offizier. Bald
darauf rücken deutſche Laſtwagenkolonnen
an und transportieren die Norweger weiter
nach hinten. Jeder Kompaniechef begleitet
ſeine Truppe in die Gefangenſchaft.

Bergehoch liege Waffen und
Munition an der Straße geſtapelt.
Ganze Depots, notdürftig in Ställen
und Scheunen untergebracht, werden den
Deutſchen übergeben. Daneben georönet die
Gewehre, Seitengewehre, Piſtolen, Koppel-
zeug, Patronentaſchen und was der einzelne
an ſonſt noch an Ausrüſtung bei ſich
rug.

Dazwiſchen fahren deutſche und nor-
wegiſche Sanitäter umher, die ſich ſofort zu
einer vertraulichen Zuſammenarbeit gefun-
den haben. Auf bisher norwegiſcher Seite
liegt ein größeres Krankenhaus, das ſich am
beſten zur Aufnahme und Pflege der Ver-
wundeten beider Teile eignet und die jetzt
dorthin zuſammengezogen werden.

Den Jnfanteriſten macht heute das Mar-
ſchieren Spaß. Sichtbar liegt der Erfolg all
ihrer Anſtrengungen, Märſche und Entbeh-
rungen und kampfkräftigen Einſatzes vor
Augen. Manches Scherzwort fliegt hin und
her und die langen Kolonnen der norwegi-
ſchen Gefangenen werden mit treffenden Be
merkungen begrüßt.
da und das andere vergeſſen.

Vor uns liegt ein Bergmaſſiv, das bis
zu 2000 Meter anſteigt. Gut 40 Kilometer
ſind es noch bis dorthin, dann geht es wieder
bergab, auf die Noröküſte zu, an deren
Fiorden wir erſt haltmachen werden.

Enno Elimers.

Der Humor iſt wieder.

die Munitionskammer getroffen hatte.
Nachdem ſich langſam der dichte Qualm ver-
zogen hatte, konnten die deutſchen Flugzeuge,
die über dem Kampfplatz in der Luft kreiſten,
außer wenigen Oelflecken undTrümmern aller Art von dem Schlachtſchiff
keine Spur mehr entdecken. Es war
innerhalb einer Minute mitMann und Maus geſunken.

Andere Schiffe des Verbandes, die den

Angriff und ſeine vernichtende Wirkung aus
größerer Entfernung beobachtet hatten,
ſtrebten jetzt ſofort der Stelle zu, die ihnen
durch die Rauchwolke angezeigt wurde. Sie

kamen zu ſpät, um irgendwie noch helfend
eingreifen zu können. Die Flugzeuge hatten
ſich inzwiſchen überzeugt, daß nicht einmal
ein Boot oder ein Beſatzungsmitglied des
verſenkten Schlachtſchiffes zwiſchen den
Trümmern auf dem Waſſer umhertrieb.

Die Abſchiedsbriefe von Kamſos
Stockholm, 5. Mai. Die Stockholmer

Zeitung „Svenska Dagbladet“ bringt
Einzelheiten über den überſtürzten, flucht
artigen Rückzug der Engländer ausNamſos. Aus dieſer Darſtellung geht her
vor, in wie ſchmählicher Weiſe die norwe-
iſchen Truppen von den Engländern und
ranzoſen hintergangen worden ſind.
Die Offenſive der Truppen der Alliierten

im Steinkjer- Abſchnitt ſollte urſprünglich
am Donnerstag in Gang geſetzt werden,
wurde jedoch dann auf Erſuchen der Frau-
zoſen und Engländer aufgeſchoben. Um
23 Uhr erhielt Oberſt Goetz einen Brief
von dem engliſchen Kommandierenden
General Carton de Wyart und einen
zweiten von dem franzöſiſchen General
Audet. Zu dieſer Stunde war der größte
Teil der engliſchen und franzöſiſchen
Truppen bereits an Bord der Transport-
ſchiffe im Hafen von Namſos.

Der Berichterſtatter des Blattes hatte
eine Unterredung mit Oberſt Goetz, bei der
er auch von dem Abſchiedsbrief des
britiſchen Befehlshabers im Namſos-
abſchnitt Kenntnis erhielt.

Dieſer lautet: Lieber Oberſt Goetz, zu
meinem größten Leidweſen unterrichte ich
Sie hiermit davon, daß wir dieſes Gebiet
räumen müſſen. Jeder von uns empfindet
dieſe Tatſache ſehr tief. Wir laſſen einen
ganzen Teil Material hier; wir hoffen, daß
Sie dieſes übernehmen können, und wir
ſind überzeugt, daß dieſes für Sie und Jhre
tapfere Armee von großem Nutzen ſein
wird. Wir ſelbſt hoffen, daß wir wieder
hierher zurückkommen und Jhnen helfen

können, Jhren Kampf zu einem glü
Ende zu führen. Hochachtungsvoll!

Carton de Wyart.“
Selten iſt ein Verrat mit ſo boden-

loſem Zynismus dem Verbündeten
mitgeteilt worden. Der Brief des franzöſi
ſchen Generals Audet war, wie der Bericht
erſtatter des Blattes weiter erzählt, „typiſch
franzöſiſch und infolgedeſſen entlich
höflicher, als der des Engländer“. Der fran
zöſiſche Befehlshaber gab ſeinem großen Be
dauern darüber Ausdruck, daß er Norwegen
heimlich auf dieſe Weiſe verlaſſen müſſe.
Und dann kommt das klaſſiſche Eingeſtänd-
nis, daß „der Feldzug in Norwegen ſich als
bedeutend ſchwerer durchzuführen gezeigt
habe, als man vor der Abſendung des alli
ierten Expeditionskorps habe annehmen
können“.

Ausdrücklich wird in dem Bericht von
„Svenska Dagbladet“ feſtgeſtellt, die Nor
weger ſeien zur Erkenntnis gelangt, ſie
ſeien von den Weſtmächten hinter das Licht
geführt worden.

Weiter wird in dem ſchwediſchen Blatt
ausführlich geſchrieben, welche rieſigen
Proviantvorräte von den Engländern
und Franzoſen zurückgelaſſen wurden. U. a.
habe man große Mengen Konſerven, ge-
waltige Rotweinfäſſer, Schnaps, Tauſende
von Zigarren und eine Unmenge von Auto-
mobilen in und um Namſos gefunden. Auch
Tauſende von Gewehren ſowie Millionen
Schuß Munition und eine große Anzahl
Maſchinengewehre ſeien nun eine leichte
Beute der deutſchen Truppen geworden.

Aufn.: PK.-Müller-Weltbild
Im Kampf mit den Schwierigkeiten norwegischen Geländes. Deutsche Pioniere beim Brückenschlag

Frieörichs „Aömiral“
Ein Huſarenſtück aus dem Siebenjährigen

Kriege
Jm vierten Jahre des Siebenjährigen

Krieges bedrängten die feindlichen Armeen
Friedrichs nach den Schlachten von Hochkirch
und Kunersödorf zuſammengeſchmolzenes
Heer an allen Ecken und Enden. Des
Königs Hauptmacht blieb trotzdem dem
Oeſterreicher unermüdlich auf den Ferſen,
aber die beunruhigten noimmer Preußens weſtliche Landesteile, un
in Pommern bedrängten die Ruſſen im Ver-
ein mit den Schweden die Feſtung Kolberg
mit harter Belagerung.

Kolberg durfte um keinen Preis in die
Hand der Feinde fallen. Doch wer ſollte die
vielfach überlegenen Gegner dort verjagen,
da Friedrich hier in Schleſien im Grunde
all ſeine Leute brauchte, um die Schlachten
zu ſchlagen, die in jenem ſo hoffnungslos
erſcheinenden Kriegsherbſt geſchlagen werden
mußten, damit er für den Winter die not
wendige Atemfreiheit zu den wichtigſten
Staatsgeſchäften erhielte.

Nach Pommern konnte der König nur
ganz wenige Mann abgeben; ein paar
Schwadronen unter einem tollkühnen
Reiterführer. Doch als der König ſeinen
Generalen dieſe Nöte vortrug, war der
Reiterführer ſchon da der Generalmajor
Paul von Werner, der Kommandeur der
ſraunen Huſaren, der ſich bereits bei Prag,
olin und Leuthen hervorgetan hatte, wollte
z mit ſeinen Huſaren und einem Jnfan-
rieregiment unternehmen, Kolberg zu be
reien.

„Die Ruſſen und Schweden beſchießen mit
hren Schiffskanonen Kolberg, von der See
ſeite wie wollen Sie da 'ran, General?“
meinte der König. Und ſchmunzelte trotz
aller Not, als er in den kühnen Augen des
Generalmajors eine ſtolze Siegeszitverſicht
funkeln ſah und ein „Jch ſchaff' es in jedem
Falle, Majeſtät“ aus dem von einem wilden
Pandurenſchnauzbart überſchatteten, breit
lachenden Munde hörte.

ſtand die kleine

Am 6. September 1760 rückte General
Werner mit ſeinen Huſaren vom ſchleſiſchen
Hauptquartier ab; in der Mark wurden
ſeinem Befehl noch zwei dort lagernde Gre-
nadierbataillone unterſtellt und 150
vom Regiment Bayreuth. z Tage ſpäter

eeresabteilung vor Kol-
berg. Stadt und Feſtung wurden ſeit Ende
Auguſt von 24 ruſſiſchen und ſchwediſchen
Linienſchiffen und Fregatten aus allen Ka
libern beſchoſſen. Der Bürgermeiſter ließ
dem anrückenden General heimlich Kunde zu
kommen: Die Stadt könne ſich höchſtens noch
drei Tage halten; kein Brot und immer
mehr Obdachloſe! Die Belagerungsarmee

denn auch zu Lande kämpften die Ruſſen
betrüge 8000 Mann. ußerdem aber

ſchöſſen die dreißig Schiffe von der Oſtſee
herüber!

Aber den kühnen Huſarengeneral hatte
noch nie rein zahlenmäßige Ueberlegenheit
ins Bockshorn gejagt.

General „Fleiſchhacker“ nannten ihn
Leute; denn Werner wußte eine ſcharfe
Klinge zu führen, wenn's zum Handgemenge
kam. Das hatte er als Knabe den ungari-
ſchen Huſaren abgeſehen; dort in Ungarn

hatte er ſeine Kinöheit verlebt Urſprüng-
lich hatte er in der öſterreichiſchen Armee
gedient, noch im Erſten ſchleſtſchen Krieg
2 Frieörich gekämpft, bis Friedrichs

egverheißende Fahnen ihn wie ſo manchen
andern magnetiſch anzogen.

Der General „Fleiſchhacker“ beſah ſich
nicht lange den Schaden. Er ſpie einen
ungariſchen Fluch aus, als ſähe er den leib-
haftigen Satan vor ſich: da war wirklich die
ruſſiſche Flotte angefahren mit 24 ſtolzen
Schiffen und die Schweden mit ganzen 8
dazu ſtattliche Fregatten waren darunter,
Kotzdonner!

Drei Wochen dauerte ſchon das Bom-
bardement auf Kolberg. Alles hungerte,
alles war verzagt und. niedergeſchlagen, was
in der Stadt noch ausharrte. „Wir können
uns keine 48 Stunden mehr halten“, beſtätigte
der Bürgermeiſter abermals dem Huſaren-
general, der mit einem kühnen Patrouillen-
ritt durch die Belagerungsarmee in die

Stadt gelangt war. Paul von Werner kam
auch wieder aus der Stadt heraus. Die Ver-
wegenen hatten ſich ruſſiſche Uniformen an
gezogen

m andern Morgen, es war ein ſieghaft
ſonnig leuchtender Septembertag, befahl

den Angriff in den Rücken des
eindes.

Ehe die Belagerer ihren Formationen
Kehrt befehlen konnten, hatten die vom Re
iment Ansbach-Bayreuth und die braunendaſeren ſchon die Linien durchritten ein
urzes Handgemenge, da flohen Ruß und

Schwede wie beſeſſen Werners Kerle
hinterdrein! Sie hetzten die Feinde über
Sturzäcker, über Strandgeſtrüpp, durch den
Dünenſand, über Gräben und Geröll
bis ins Meer. Und weiter ſchwammen die
ger zu ihren Schiffen. Schon ſtach
ie ſchwediſche Flotte in See, ſie ließ ſich

von den Preußen nicht mehr kriegen! Aber
die paar Kanonen, die Werner beſaß, ließ
er nun auf den hohen Dünen auffahren und
bombardierte die gerade auslaufenden ruſſi
ſchen Schiffe.

Jn dieſem Augenblick: Hurra! Viktoria!
ſtürmte die preußiſche Jnfanterie die Bat-
terieſtellungen der Belagerungsarmee.
Werner befahl ſofort die Rohre zu wenden,
die Eroberer c en nun auch noch wie wild
hinter den ruſſiſchen Schiffen her!

Als Friedrich dieſes vernahm, lachte er aus vollem Halſe und ſagte
zu einem Generaladjutanten v. Möllen-
orff, mit dem er ab am hölzernen Tiſch

bei kargem Mahl ſaß: „Das war dem
errn von Werner vorbehalten, mit ſeinen
uſaren eine Flotte in die Flucht zu

ſchlagen. Wiſſen Sie vas, Möllendorff, ich
laſſe zum Gaudium meiner Armee und des
ganzen Volkes eine Denkmünze prägen, auf
der dieſer verrückteſte aller Preußenſiege
verewigt iſt. Und ſchreiben Sie dem Werner:
Jch ernenne ihn mit dem heutigen Tag zum
„Admiral des baltiſchen Meeres“.

Und ſo geſchah es. Der König überſandte
bald darauf ſeinem „Admiral“ die goldene
Denkmünze und dazu das Generalleutnants-
Patent. Jm ſchleſiſchen Heerlager aber ließ

er die Heldentat von Mann zu Mann ver-
breiten; der Kampfesmut ſprang u
e über; wenige Wochen ſpäter
gewann Friedrich mit dieſen unbeſieglichen
Kerlen zwei neue Schlachten:' Liegnitz und
Torgau, und befreite Berlin.

Bald darauf ſtarb die Zarin Eliſabeth;
ihr Nachfolger Peter ſtellte die traditionelle
Freundſchaft mit Berlin wieder her.Alfred Hein.

Der Wandel der Zeiten
Von Ferdinand Silbereiſen

Der berühmte Profeſſor Mendel war
einer der humorvollen Mediziner, welche
ihren Hörern ab und zu den Ernſt der
Wiſſenſchaft durch erheiternde Anekdoten
würzen. Bei einem ſeiner Vorträge über
die „Pſychiatrie des Trunkes“ begann er
nach Neujahr mit den Worten: „Meine
Herren! Wir fahren heute damit fort, wo
mit wir das alte Jahr beſchloſſen haben,
nämlich mit den berauſchenden Getränken!“

Jn einer anderen Vorleſung ſchloß die
Koryphäe der mediziniſchen Wiſſenſchaft mit
einer launigen Anekdote, die den „Wandel
der Zeiten“ im Orient in huwmoriſtiſcher
Weiſe charakteriſierte. „Ein Studienkollege
und ich“, ſo erzählte der Univerſitätsprofeſ-
ſor, „waren gute Freunde geweſen. Wir
hatten uns lange Jahre nicht geſehen, denn
der Beruf führte uns auseinander. Vor
einigen Jahren auf einer Reiſe nach dem
Orient traf ich nun unerwartet meinen
lieben Freund. Er war Direktor eines
Jrrenhauſes in Konſtantinopel. Er führte
mich durch ſeine Anſtalt und ſagte zum
Schluß:

„Lieber Mendel, vor zwanzig Jahren
hatte ich meiſt vom Opiumrauchen irrſinnig
gewordene Mohammedaner und einige
durch Säuferwahnſinn toll gewordene Euro-
päer. Heute habe ich zum größten Teil vom
Opiumgenuß verrückte Europäer und einige
durch übermäßiges Weintrinken wahnſinnig
gewordene Mohammedaner“.
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Verdächtige britiſche Schiffe

in rumäniſchen Gewäſſern

Conſtanza, 5. Mal.
m Hafen von Conſtanza hat es großes Auf

ſehen ertegt, daß zwei engliſche Handelsſchiffe, die
angeblich mit land wirtſchaftlichen Raſchinen, Holz

und Textilwaren beladen waren und am Sonnkag
dort anlegten, äber Racht ohne Mitteilung an
die Hafenbehörden mit ihter Ladung wieder ver
ſchwunden ſind. Anſcheinend hatten die Kapi
täne von den neuen Sicherheitsbeſtimmungen der
Hafenbehörden Mitteilung erhalten, durch die jede
Lade- und Enkladekätigkeit im Hafen ſtrengſter po-
lizeilicher Kontrolle unkerworfen worden iſt.

Maltenſonntag Wandertag
Maienzeit, Wanderzeit Haben wir das

Wandern nicht eigentlich etwas verlernt? Warenwir nicht in der Seit vor dem Kriege bei dem ins

Unberechenbare ſteigenden Fahrver J zu bequem
geworden, um unſere Füße hübſch einen vor den
andern zu ſetzen und unbeſchwert durch Feld und
Flur zu ſta Und unſere Wänderlieder,muteten ſie mich manchmal an wie ein Sang aus

vergangenen Tagen? a das Wandern hat
zum Glück nie ganz aufgehört. Wir wandern mit
„Kraft durch Freude“, wir wandern im Kame-
radenkreis und in der r r aft. Es
iſt recht gut, daß wir uns r etwas mehr, ſchon
weil es die Zeitverhältniſſe gebieten, auf unſere
Füße verlaſſen müſſen. Es iſt unſerer Geſundheit
ſehr r alich. und die Natur kommt uns elt
ſo re ne vot, wenn wir ſie auf dem gemächlichen
Sp e ergang genteßen.

eſtern, am Sonntag, wanderte ganz Merſe
butg, vom Mittag bis zum Abend. Die einen zog
es hinaus in die Umgebung unſerer alten Stadk.
Sie wollten draußen die Wunder des Mai erleben
und ſich an der Blütenpracht der Bäume freuen,
die anderen gingen zum Gotthardteich, wo die
Baumkuliſſen ringsum im friſchen Grün erfreuen
und die Schwäne mit den Booten auf dem Waſſer
ein Wettrubern veranſtalteten. Es war ein rechter
Familienauszug in den Maienſonntag hinein, in
der Stadt wie auf dem Land, ein Auszug mit Kind
und Kegel, ohne Unterbrechung. Auch zwiſchen den
Mauern der Häuſer, in der Jnnenſtadt, war es
bewegt, und namentlich auf der Gotthardſtraße,
unſerem „Bummel“. Nur an einigen Stellen ſtaute
ſich das bewegte Getriebe: vor den Lichtſpiel-
häuſern, wo ein gang gewaltiger Andrang herrſchte.
Wenn dann die Vorſtellungen vorüber waren,
dann trat eine Hochflut ein, die erſt allmählich ab
ebbte in den gewohnten, gleichmäßigeren R ad

mus des Sonntags. A. B.
Heuke Miigliederverſammlung St. Gokthard.
Heute abend 20 Uhr findet in Wieſes Feſt

ſälen die Mitgliederver ſammlung derOrtsgruppe Merſeburg. St otthard ſtatt,
auf die noch einmal verwieſen ſei.

Muſeen, Schlöſſer, Gärten
zu Pfingſten geöffnet

Um während der Pfingſtfeiertage der Bevölke
rung Gelegenheit zu anregenden und abwechſlungs
reichen Veſuchen zu geben, hat das Reichs
ergiehungsminiſterium die zuſtändigen Behörden,
insbeſondere auch der Generaldirektion der ſtaat
lichen Muſeen in Berlin und die Direktion der
taatlichen Schlöſſer und Gärten erſucht, die Mu
een, Schlöſſer, Galerien und andere Sehens-würdigkeiten zu haſten Wo ſo offen zu halten,
wie es ſchon während des Oſterfeſtes geſchah. Alle
Ausſtellungen und Sehenswürdigkeiten, die z. Z.
normalerweiſe zugänglich ſind, werden alſo auch
während der Pfingſtfeiertage zugänglich ſein.

Nekkoeinkommen und Familienunterhalt
Über die des Nettoeinkommenszur Feſte des rerſakeg bei demamilienunkerhält für die Angehörigen der zum

e u Einberufenen beſtehen vielfach t
Unklarheiten. Es wird darauf hingewieſen, da
ſich das Nettoeinkommen, das der Errechnung des
Täbdellenſatzes zugrunde gelegt werden muß, wie
folgt zuſammenſetzt: Von dem Bruttoeinkommen
ſind abzuſetzen die Einkommenſteuer, die
Bürgerſteuer und die gä Beiträge zur
Reichsverſicherung (Krankenverſicherung einſchl.
Erſahkaſſen, Jnvalidenverſicherung, Angeſtellten-
verſicherung und knappſchaftliche Penſionsverſiche
rung), ferner die Beiträge zur Arbeitsloſenver-
ficherung.

Nicht abzuſetzen dagegen ſind der
Kriegszuſchlag zur Einkommenſteuer und ſonſtige
h d Lohnzettel er degrenden Abzüge, wie
z. V. der Beitrag der F.

Soziale Förderungsgemeinſchaften
für Kleinlandwirte und Landarbeiter

Der Reichsgefolgſchaftswart im Reichsnähr-
ſtand, Methling, gibt bekannt, daß zur weiteren

örderung für Landarbeiter und Kleinlandwirte
über die vorhandenen örtlichen Organe des Reichs-
nährſtandes hinaus beſondere „ſoziale För-
derungs W n aufgebaut wer-den ſollen. Hierdurch ſoll der in der land wirtſchaft

lichen Gefolgſchaft und in den Kleinlandwirten oft
mals unbewußt ruhende Fardrnßt und Lei-
ſtungswille durch Anregungen und Aufklärung ge-
fördert und das Pflichtgefühl der ſozialen Selbſt
verantwortung zum vollen Durchbruch gebracht
werden. Auf dieſe Weiſe ſoll beſonders eine Beſſe-

und intenſivere Ausnutzung der Gärten, Er
weiterung der Anteilswirtſchaft, vor allem der
Viehhaltung erwirkt werden. Auch ſoll das hand-
werkliche Können verbeſſert werden. Arzte, Lehrer
und Betriebsführer ſollen den Förderungsgemein-
ſchaften angehören, während die zuſtändigen Ab-
teilungen des Reichsnährſtandes bemüht ſein wer-
den, zuſätzliche finanzielle Mittel vom Staat zu be
Gelſen und eine tragbare Verſicherung in der
Tierhaltung zu ermöglichen.

BVerdunkelung: Von Montag 20 Uhr bis
Dienskag 5.18 Uhr, Mondaufgang Dienstag 5.02
Uhr, Monduntergang Dienstag 19.30 Uhr.

6. Mai 1940
V J

Das neue Merſeburger Einwohnerbuch
Viele Tauſende von Haus Einwohner Liſten 336 Kilogramm Satz

Jm großen Setzerſaal der „Merſeburger Zeitung“, ws d „Einwohnerbüth der Stadt Merſe

burg und deren Wirtſchaftsgebiet 1940“ entſtand,
iſt es wieder eiwäs ruhiger geworden. Es iſt v
gat nicht lange her, daß hier von früh bis ſpä
geſchafft wurde. Nicht nur der Sah ſelbſt machte
einen guten Teil dieſer Arbeit aus, ſondern auch
die üngeheure Zahl der Anderungen, Streichungen
und Einſchaltungeſt brachte es mil ſich, daß manche
Spalten Und viele Seiten neu umbröchen werden
mußten. d am Umbruchtiſch wurde ſchwere
Arbeit geleſſtet, und in den vielen Wochen, die ſie
beanſprüchte, wurde erhedliches Gewicht dabel be
wegt. Wiegt doch der Satz jeder einzelnen Ein
wohnerbuchSeite rund 5 Kilogramm. Da
16 Eeiten auf einen P kommen Und unſer
Merfebürger Adreßbu er 37 Drückbogen um
faßt, ergibi das rö. 396 Kilogrammi Dieſes Ge
wicht bergen jetzt die Regale; beim Herſtellen des
nächſten Einwohnerbuches werden ſie von neuem
bewegt Peinlich genau mußten alle Korrekturen
ausgeführt und von der Adreßbuch Redaktion über
wacht werden, denn ein Drugfehler kann unan
genehme Folgen haben, da das Adreßbuch immerhin
einige Jahre aufliegt. Es beſteht allerdings be
rechtigte Hoffnung, daß dieſe Zeitſpanne nicht
wieder ſo groß ſein wird, wie die zwiſcen dem

en und dem vorletzten Buch: über vier Jahre!
as Adreßbuch verliert ſonſt mit der Zeit an Wert

und Aktualität. Daß ſich die diesjährige Heraus-
gabe etwas verzögert hat, liegt datan, daß mehrere
der Mitarbeiter ihrer Wehrpflicht nachkommen
mußten. Im übrigen aber muß auch hier feſt
geſtellt werden, daß die einzelnen Haushaltungen
rompt gearbeitet haben. Die wenigen AußenLiter werden jetzt einſehen, daß ſie deim nächſten

Einwohnerbuch zu den Pünktlichen gehören mülſſen.
Lobend anerkennen müſſen wir die Bereitwilligkeit
der Stadtverwaltungen, der Du re t und
Gemeindevorſteher, die manches Materal in un
eigennütziger Weiſe zut Ver d ſtellten bzw.
uns unker r Nür ſo konnte das Werk ein
wandfrei entſtehen. Es galt ja, von vornherein
aufzubauen, da das Abdreſſenmaterial der vor
herigen Einwohnerbücher nicht verwendet werden
konnte. Alles mußte init Rückſicht auf die ſtarke
r v me in unſerem Merſeburger
Land und die rege Bautätigkeit völlig neu be
arbeitet werden. Den n x Stadtptan
von Merſeburg, der dem nunmehr erſchienenen

584 Seiten r ſchmucken Buche beiliegt, ver
danken wir dem Stadivermeſſungsamt Merſeburg.
Der Plan wird allen Merſeburgern außerordent-
lich willkommen ſein. Jn den letzten w ſind
manche neue Straßen entſtanden und alte um-

ier wird man ihre Lage er
kennen.Ede der Setzer das fettige Manuſkript in die
Hand bekommen hatte, wart ſchon eine Rieſen-
ärdeit geleiſtet worben. Ja, dieſe Vorbereitungs
arbeit War die wichtigſte und te überhaupt.
Die wie Unterlagen bildeten die über 9000
Haus ünd Einwohnerliſten, die in den Haus
hallungen abgegeben und kurz darauf wieder ab
geholt werden mußten Zu ihnen geſellten ſich noch
die Liſten für Gewerbetreibende, freie Berufe, Be
örden, Vereine u. v. a. m. Mühfelig war die
rbeit aus dieſem AdreſſenMatertat, dis die Tauſende von Streifen aus dieſen

Liſten ſauber und peinlich genau aufgeklebt worden
wären und ihren Platz in der alphabetiſchen Ord-

ung der Adreßbdüch-Eintragüngen rn. Viele e Namen g rn
ie genäu an die Stelle eingeſchaltet würden, wo

der Adre r er üchen wird. Alle
mußten für die vielen Manu W e ausgewetrtetwerden. Schere, Aaſtee und Tinte haben eine

gar Dplige Rolle geſpielt
War dann die Unendlich mühſame Vor

bereitungsarbeit beendet, ſo ſand kaum eines
von den vielen Blättern ohne Köorrekturen. Man
hat einmal nachgewieſen, daß ſich etwa 40 Progent
aller Eintragungen altſährlich ändern. Reue
Zenſet würden gemeldet und dürch unſere eigenen

rwmitttungen feſtgeſtellt. Viele Hunderte von
Wohnungsangaben, Berufseintragungen, Firmen
anſchriften und Fernſprechnummern haben ſich im
Laufe von wenigen Monaten geſammelt und jede
Veränderung iſt im e Buche verzeichnet.

Unſer neues Einwohnerbuch umfaßt ja nicht
etwa nur Merſeburg, ſondern auch Leuna,
Bad Dürrenberg, Bad Lauchſtädt,Lützen, Schafſtädt, Schkopau und dazu
noch hundert andere Gemeinden des erhigpr er
Wirtſchaftsgebietes. Alle ſind m dem 51 et
aufgeführt, von A, Altranſtädt Atzendorf, bis3 chöchergen Und ZweimenGöhren.

er aber glaubt, h e ernes
material vorzufinden, irrt. Unſer Einwohnerbuch
iſt in mancher Hinſicht ein Auskunftsbuch.
arüber gelegentlich mehr. geo.

benannt worden:

Pfingſtvorſchlag für die Rerſeburger
Tagestwoannderung über Bad Lauchſtädt nach Folleben und Röpzis

Es iſt ein kleines, liebenswertes Städtchen, und
die Häuschen in den Gaſſen, die der Hauch einer
längſt vergangenen Zeit umweht, ſtehen ſo ſtille
unter den Wolken des Himmels, als hätte ſie einer
aus der Spielzeugſchachtel vorgekramt und ausVerſehen dort c aſſen. Der Lavendelduft
einer galanten Zeit hängt wie Spinneweden in den

enen Winkeln des Läuchſtädter Parks,
und des Abends, um die Unterſtunde, wenn ver
liebte z entinder ſich feſter dei den Händen
nehmen und die Einſamen einen großen Gedanken
erſinnen, raunen die Wipfel noch immer die ge
waltigen Worte, mit denen einſt Feuergelſter und
Weltweiſe die Menſchheit beglückten und be
ſchämten.

Die Lauchſtädter Straße in s dinaus,
an den Knäpendorfer Fiſchteichen voörülber,
die unſere Stadt faſt ein haldes Jahrtauſend lang
mit Fiſchen verſorgten, Uber Bündorf mit ſeinem
alten Schloß, über La dau und an Klein-
Lauchſtädt vorüber führt der Weg nach der
alten Kaiſerpfalz, die Kaiſer Heinrich der Zweite
ne und deren r Quell demeinen Lauchſtädt zum Woh kype in Weiter

eht die Fahrſtraße nach Delitz am Berge mit
einen Kirſchöergen, wo der Kückuck ruft und die
bunten Finken ſchlagen. Kber ein kleines iſt Hol-
leben erreicht mit
immer der bunte Königsfiſcher mit ſpitzem Schrei
über den Mühlgraben ſchwirrt und die zierlichen

am Ufer entlang trippeln, wie ſie das
vor vielen tauſend Jahren taten, als nach der
großen Eiszeit die Waſſer ſich durch die Täler
fraßen und der Aue ihr Gepräge gaben.

Von Benkendotrf herüber führt ein
ſchmaler Fußpfad nach dem kleinen Dorfe
Röpzig hin, das ſich ſo ſtille in die weiten
Wieſen ſchmiegt, über denen die Kiebitze
gaukeln, und vas turmhoch vom rechten Ufer der
Saale mit dem bunten Sandſtein überragt
wird. Eine Fähre bringt den Wandeter hin-
über, und von dort aus bis Ammendorf iſt
es nur ein Katzenſprung, über Oſenvotrf,
Döllnitz und Burgliebenau führt der
Weg zurück.

Aber auch vom linken Ufer der Saale, von
Röpzig aus, lohnt es ſich, den gewundenen
Wieſenweg nach Hohenweiden einzu-
ſchlagen, um Über Rattmannsdotf Und
Corbetha nach Schkopau zu gelangen,
das mit ſeinem wehthaften runden Turm wie

einer uralten Mühle, wo noch

ein einer Gruß aus Rittettaägen herüber
winkt. An Saale entlang und an Arnims-
ruh vorüber ſchlängelt ſich der Weg in die Höhe
zum Eichhornpark und Stecknersberg. Wir ſind
wieder in erſ charg Weit ſchweift hier der

lick über die ſtille Aue in die Niederung der
ale, Elſter und Luppe, bis zu den ſanft ge

ſchwungenen Höhen der Elſterwaldungen undhinüber zu den Terraſſen des Jetennel
nd wenn wir nach ſolcher Tageswanderung

dort hinunterſchauen um die Abendzeit, wenn
ſacht die Dämmerung über der friedlichen Land
ſchaft ihren zarten Schleier webt, wenn die
grauen Reiher u ihtem Horſte entgegen
rudern und die Droſſeln, halb im Traume ſchon,
noch einmal leiſe zwitſchern. dann weht ein
heimeliger Klang zu uns herüber, daß wir dem
lieben Land dort unten einen kleinen Altar
aufbauen in unſerem Herzen, und daß wir zu
weilen die Lichter darauf anzünden müſſen, um
uns gans hineinzuverſenken in dieſe Erde, in
die einſt unſere Väter ihre Nöte und Sehnſüchte
mit hineingtüben, wenn ſie den Boden für uns
bekeiteten.

dmmen,“

Ziele. W r mit aorgen, a rtete er zu bekommW an n eren Tagen die Blüten hefllegen
83 beftuchten. Jedet Jmker ſoll hier mit-be der deutſchen Witrtſchaft zu dienen.

Her wertvolle Votrtrag, der auch die r
innenzucht deleuchtete, wurde durch M
ungen aus den Erfahrungen des Ottsfach.
uppenteiters, Pg. en R etgänzt, der mitz von ihm erptohien Reisfütteruns, die das

chetum e jenen ſördert, dekanntmachte;
e weiter ran etinnerte, keine Futternot
pide W h e net tenen r
omme nd einz n u dige Anzahl Wie ige
t die Wiener wurden ausgegeben.
erner wurde noch die n ne e die

deſptochen und aus Mitgliederkreifen an
efpenbetämpfung etinnett.
Auf die Etſendahnſtraße vertert

n der Racht zum Sonntag geriet im Bahnhomeibitt t 4 Halle kommender
et Jereie as zum LokomotivKenen e e enBe S b, e hen e mit zwei Rädern

genüber der Teſchopolheke in der Eiſenbahnt ſtand. dere e nicht deelgit en
Sa ſchade

Für die Merſeburger war die Eiſenbahnſtraße
mit ihrem feltſamen „Beſuch“ am Sonntag ein
Ziel ihrer Spaziergänge. an ſtand eine Weile
vor dem erſtaunlichen Anblick, wunderte ſich und
ſtellte allerlei Vermutungen an, um dann wieder
von dannen zu ziehen. Dabei machte ein Witz-
bold ſeine Scherze über die Eiſenbahnſtraße: „Die Eiſenbahnſtraße eine Straße
der Eiſenbahn, auf der die Eiſenbahn auf eiſernen
Straßen fähren kann; die Eiſenbahnſtraße in
Merſeburg iſt aber keine ſolche Eiſenbahnſtraße,
ſondern eine einfache Eiſenbahnſtraße, auf der
eine Eiſenbahn keine eiſerne Straße findet und
infötgedeſſen nicht fahren kann; wenn alſo die
Eiſenbahn Eiſenbahnſtraße verläßt, um auf
dieſer Eiſenbahnſtraße ohne eiſerne Straße zu
Wer o befindet ſie ſich zwar in der Eiſen
ahnſtraße, aber nicht auf einer Eiſenbahnſtraße,

wie wir ſehen, bekommt es der Eiſenbahn nicht
gut, wenn ſie ihre Eiſenbahnſtraße verläßt, um
ouf einer anderen Eiſenbahnſtraße ohne eiſerne
Straßen zu fahren, denn eine Eiſenbahnſtraße
uſw. uſw. uſw.“

Wer nach einmaligem Leſen ſchnell,
ehlerfrei und ohne An e dieſen Eiſenbahn
traßenſatz aus dem Gedächtnis uachlagen kann,
ſt berechligt, ſich vom Urheber einen Taler geben

zu laſſen. Kondi.
Vom Weſtwind hergetrieben

Jn den letzten Tagen wurden in verſchiede
nen Teilen Mitteldeutſchlands Flugblätter ge
funden, und es verbreitete ſich bei der Bevölke

ung Ag van das Gerücht, feindliche Flugzeugeſeien Über dem betteffenden Gebiete geſichtet
worden und hätten die Flugblätter abgeworfen.
Dieſe Nachrichten ſind grundfalſch. Es wurde
kein einziges feindliches Flugzeug über Mittel-
deutſchtand geſichtet, und die Flugzettel wurden
mit Hilſe von kleinen Ballons, die, begün
ſtigt durch den ſtarken Weſtwind, aus dem
Weſten kamen, zu Boden gebracht. Allerdings
wurden auch in der Nähe der Ballons Flug-
zeuge geſichtet, doch handelte es ſich dabei um
deutſche Maſchinen, die einige dieſer Ballons
abſchoſſen

Die Bevölkerung wird nachdrüglichſt davor
ewarnt, falſche Gerüchte über Abwurf von
kugsetteln aus Flugzeugen zu verbreiten.

Leute, die derlei falſche Gerüchte in die Welt
ſetzen, haben ſchärfſte Beſtrafung zu gewärtigen.

Aufgefundene Flugzettel ſind ſofort der
nächſten Polizeiſtation oder der nächſten mili
täriſchen Dienſtſtelle abzugeben.

Zu Pfingſten verreiſen wir nicht!
Eine Selbſtverſtändlichkeit: Keine unnötige Velaſtung der Reichsbahn

Das Reichsarbeitsminiſterium und die
Deutſche Arbeitsfront geben folgendes bekannt:

Wie ſchan zu Oſtern, ſo iſt es auch zu Pfing-
ſten der Deutſchen Reichsbahn nicht möglich,
den an dieſen Tagen ſonſt beſonders ſtarken
Reiſeverkehr zu bewältigen. Vordrtinglich iſt
vielmehr die reibungsloſe Abwicklung des Wehr-
machtsverkehrs und des krtiegs und lebens-
wichtigen Güterverkehrs. Es muß daher an die
Einſicht eines jeden deutſchen Volksgenoſſen
appelliert werden, alle vermeidbaren Reiſen inden Tagen des Pfingſtfeſtes zu untetlaſſen. Der
gleiche Ruf ergeht auch an alle Betriebsführer
und Gefolgſchaftsmitglieder: Beginnt oder be
endet keine Urlaubsreiſe in den Pfingſttagen.
Legt auch die Familienheimfahrten, auf die in
beſtimmten Gewerbezweigen ein tariflichet An
ſpruch beſteht, nicht in verſtärktem Maße in dieſe
Tage, ſondern haltet ſie nach Möglichkeit aus
dieſer Zeit hetaus. ir bitten die Bettiebs
führer, durch genaue Beachtung der tariflichen

Verſammlung der Merſeburger Jmker
Zuchtfragen ſpielen heute die entſcheidende Rolle

Eine inhaltreiche Tagung hielt geſtern die
Ortsfachgruppe Merſebutg der Jmker im „Alten
Deſſauer“ ab. Kantor Pg. Klinsler, der
als Jmker und Obmann für die Königinnen-
zucht für den Kteis Merſeburg weithin bekannt
iſt, bot den anweſenden Jmkern ein ausführ-
liches Referat über den Verlauf der Landesfach-
gruppentagung der Jmker in Halle. Er vetr-
mittelte im Anſchluß an die Wiedergabe der
Ausführungen von Reichszuchtwart Dr. Goetz
viel aus dem Reichtum ſeiner eigenen imke-
riſchen Erfahrung.

Während es vor dem Weltkrieg den Jmkern
hauptſächlich auf den Ertrag ihrer Bienenvölker
ankam und von Zuchtproblemen kaum ernſtlich
die Rede war, ſteht heute die Reinzucht der
Bienen im Vordergrund. Daß auf dieſem Gebiet
noch viel zu tun iſt, ſteht für die Fachleute feſt.
Die Bienenraſſen laſſen ſich in nordiſche, zu
denen die Nigra- und die Krainerbiene zählen,
und in füdliche, darunter italieniſche, griechiſche,
ägyptiſche Bienen, einteilen. Während man
früher die ſchwarze Biene, die „Nigra“, als be
ſonders empfehlenswett für die Zucht anſah,
hat ſich heute die Sachlage zugunſten der
Krainetbiene verändert, deten erbliche Merk-

male u. a. Fleiß, hoher Honigertrag, gleich-äblae Gröte Sanfimi ligke t And. Dah vie
Krainerbiene beſſer den Rotklee befliegt, iſt
wohl behauptet, aber nicht völlig bewieſen
worden. Andere Bienenraſſen befliegen ihn
auch, ſoweit der Rotklee gerade „honigt“,

Daß die Bienenraſſen ſich nach Bebänderung
und Behaarung unterſcheiden, iſt allgemein be
kannt. Viel wichtiger iſt es, ſich um die Bauart
ihrer Flügel zu kümmern, die Einmündung der
Adern in die Drillingszellen zu ſtudieren und
daraus Schlüſſe auf die Raſſereinheit und zu
gehörigkeit zu ziehen. Die inneren Organe der
Biene ſind ein zoologiſches bzw. biologiſches
Problem, das dem Jmker ferner liegt, der vor
allem um die Bedeutung der Jn- und Linien-
zucht für die raſſiſche Qualität wiſſen und die
Erbmerkmale im Auge behalten muß. „Muta-
tionen Erbänderungen, wie dunklere oder
hellere Farbe, größere Geſtalt der Biene, län-
gerer Rüſſel, ſind nicht ohne weiteres zu ver
werfen, wenn ſie ſich nur als n ützl ich heraus-
ſtellen. Vor allem kommt es darauf an, aus-
geglichene Völker zu erzielen und einen gleich-
mäßigen Ertrag auf allen Ständen. Ausleſe,
Vetrerbungstreue ſind dabei richtunggebende

Votſchriften und durch ein planvolles PVerteilen
der Familienheimfahrten auf den Zeitraum
eines Vierteljahres mitzuhelfen, den Verkehr
auf der Reichsbahn zu Pfingſten zu entlaſten.

Wir erwarten von der ſtets vorbildlichen
Diſziplin des deutſchen Arbeiters, daß er dieſe in
der Kriegszeit notwendigen Einſchränkungen
willig auf ſich nimmt.

Der Verzicht auf die ſonſt übliche Pfingſtreiſe
iſt ja nur ein kleines Opfer in einer Zeit, wo
alle Kräfte des Volkes zuſammengefaßt werden,um unſere Feinde vernichtend z hen Laß
daher die Plätze auf der Reichsbahn und die
Schienenwege frei für unſere Soldaten für
die kriegs und lebenswichtigen Güter!

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Feitung“

Heute:
Merſeburg, 20 Uhr, Schloßgartenſalon: Kammer

tanggruppe der Berliner Staatsoper. 20
Uhr, Ortsgruppe Neuſtadt, „Wettiner Hof“:Dienſtbeſprechung der Politiſ en Leiter.
20 Uhr, Hrtsgrüppe Nord, „Wettiner Hof“:
Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter.
20 Uhr, „Wieſes Feſtſäle“, Ortsgruppe St.
Gotthard Mitgliederverſammlung der Orts
gruppe.

Großkayng: Ortsgruppenſtabſitzung im Kaſino.
Bad Dürrenberg: 20 Uhr, „Gradierwert“, Mittel

deutſches Landestheater: „Schön iſt die Welt.“
Leung, 20.30 Uhr, Muſikſaal w r

Arbeits gemeinſchaft weltanſchauliche Schulung
aller drei Ortsgruppen (Pg. Dr. Bün 2 s
NSV.Kindergarten wird wieder eröffnet.

Grohgraſgndoef, 20 Uhr, Gaſthaus Freyer: Film
abend.

Söſſen: Gaufilmſtelle: „Der Schritt vom Wege.“
Tollwitz, 20 Uhr, Gaſthaus Voigtländer: Film

„Jm Namen des Volkes!“
Motgen:

Großgörſchen: 13.30 Uhr, Schule: MütterberatunEisdorf: 14 Uhr, S Je Dihterbernting 8

Kitzen: 14.30 Uhr, re Mütterberatung.
Theſau: 15 Uhr, Gaſthaus Werndt: Mütter

renper 15.30 Uhr, Schule: Mütterberatung.
euditz: 20 Uhr, Geſellſchaftshaus Altſcherbitz

emeinſchaftsabend der NS. Frauenſchaft
tsgruppe SchkeuditzOſt.
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des Landrats Ernährungsamt in QAuerfürk,
betr. wahlfreien Bezug von Butter an Stelle von

Margarine in Gaſtſtätten. nin Gaſtſta

J derturnen 2 rd ga. Jm vergangenen Jahre führte der L.Ausklang in Bad Lauchſtädt s ges nen tet an Hirne Jd. Bad Lauchſtädt Zum Abſchluß der Theater 5 a ſchen g unmoög ech, der überall im Reiche ſeine Wirkung nicht g Iſpielzeit brachte uns das Mitteldeutſche Landes zu ß t lte. Viele Vereine richteten Kinder- rüfung und Vereidi ung beim
theater mit Paut Schurets „Straßenmuſik“ noch Mit r Meiſterſchaft geſtalteten die teitungen ein. Auch jetzt im ruht ver DRK. in Bad Dürrenberg I
einmal ein reigzvolles Stück. Es iſt eins von auftretenden Kräfte der Gaubühne Fröhlichkeiten Arrer i nteil, ex ſoll noch verdenen, die den Menſchen im Lichte des Humors 9 z e und ſchufen jenen Eindruck der größert werden. exeine a ier eine ss. Bad Bütrenberg. Zu etnſter Arbeit
einen e ſich befleißigen. Dn S n er den gegen aus der verantwortungsvolle, er au ebt e atten ſich die chweſtern vom De tſchen gab 4ihrer verſchledenartſgen Leheltsau piſuns an die phäre täglichen löſen läßt und ihm Aufgabe. Die wenigſten e ſind imſtande, teus am Sonntag im Heime des DRK. in
handelnden Perſonen der Komödle der Witklich azit verhitft, an den endlſchen Sieg des Guten ihren Kindern eine ideäle Umgebung Und ver- Dürrenberg verſammelt. Für eine große Zahl
keit vörzül l abgelau cht. Man iſt z üher auch auf unſerer unvollkommenen Er e zu glauben. ſtändnisvolle Bettouu in Lieht, e von ihnen galt es, die Prüfung als Gru pen
I 7 o I keiagn z ſich anfäng Die Bü nenausſtattung ſowie die dem Milieu S re g. zeb ä ie Vereine des L. le t ſcer der Pr fungden Schaſtche unser t tonen. Mut W mee getan e nen. Aus der n o n &77 Khelen o tut Zeit dar u anbie bann bhch die guten Gelſter die ADbervaltt ge! urht perten Berat bekt de a gna will wie w Annel icteten, ind an vie Wrüfung fand die Vereidigung des Jnen de de geh See die Hoerdant ge. urh dar gigen Beltant dodumen terte eund e vie v gen n Baden 4nach ſern e Linſſe i g on zu einem lichen Aufnahme ſeitens des Publikums bet, innen. Di e erſte W an o n en de Kreisſuhter etßg van lſu De tree helenn e eeeeee eene en ehn dinghaus und ſein n iwen, 19 Big, karte Se boten atte Sötrer Leute an d ehe ten 2n JPaul S net werthen die gürlen e e u Wilhelm Michael Mund haben uns mit Kinder an den Tun un e n ſwrache wandte er ſich an di n S wenternemindett, und man freut m End retgniſſe bieſem lehten Wert ein Grlebnis bereitet, was Fehmen, deren gite: n d e r Keg Und Ltläuterte die Bedeut ſag des en d

athiſch Gret wie r Ende für die wir ihnen dankbaren Heryn nicht vergeſſen Staatsbüutger cnintechen t re 77 vie Au ab de R e et ich n J
ymp e Grete itt, aß es ihr verg nt iſt, werden. ertbert Hoffmann. der Eltern n n Vetein des n ſavne e u tragen ſondern n aue

nicht notwendig. Die Kinderabteilung erfaßt interſtecken. Jn erſter Linie habe dasalle Kinder vom dritten bis neunten &la8: 9 natütlich Kriegsaufgaben. Ob ein kriess-
jahr. Auch g3 re r verſicherung iſt ge- mäßiger Einſatz erfolgen werde, ſei nicht abzu
dacht. Die re beträgt vro Kopf 58 Pfg. een Wenn wir auch eine baldige glotreichefür das Jaht. Es wirt allen Eltern bot eendigung des Krieges wünſchen, ſo müſſen
ſein, dieſen ine Betrag die Kind zuf- wir für alle bereit ſein. müſſe e an
zubringen. Anmeldungen nimmt die Ge Aaſte- ich e und für die große Sache arbeiten

ſtelle des Vereins bis 15. Mai entgegen. ger b und pat v t en 3a upteigenſchaften der eutſchen oten mJungſtamm Leung wurde Sieger Abergang über die Saale mit Pontons d An n 28 n ben u Hrant, eit n wen J
r Leung, Der Kampf der Jungſtämme Leung Bannfühter mit ſtraffem Schritt vorbei. Ein er di füng l Fbrerg a i a t 9leben die öffentliche Jmpfüng um 11.15 Uhr in Führergruß endete die ſchlichte Feier. Unter

ſag e an eleer u ren W der Schule ſtatt. den geladenen Sähen ſeien die Vertreter ver
begann das Geländeſpiel, nachdem ſchon vorher de Wotkau und Wulenen d d e Filmabend in Venndorſ. r
von delden Selten Vorbereitungen getroffen wor- L ſie mit Fanfarenfpiel wieder in ihren gs. Benndorf. Die Gaufilmſtelle zeigt am
den a die ein raſches Vorgehen und ng1 Slandort zurück. Freitag im Gaſthaus Lubowicki den s Heute „Schön iſt die Welt“ 1Möglichkeit den Sieg erbringen ſollten. Die Drei Unteroffiziere mit dem üblichen Bei 4e r e r 73 UÜrrenderger Ka Dienſt und Veranſtaltungsplan programm. Beginn 16 Und 2034 Uhr. s. Noch einmal ſei darauf ne h e e gen W R Mal 1065 Für Duerfurter Landieſer l hehe ee b etechniſche Bereitſchaftsjungzug, der feine Kusbſt- Vier Mal 56 Uhr Weltanſchaulich Huerfurk, Unſere Leſer im Landkreis Querfurt reiche Lehar Operette Schon iſt die Welt zur
Dir linie Aen r zen hat Arbeltogenleinſcha im Duſſtſaat der Siedlun ſeien hingewieſen auf die heutige Bekanntmachung Kufführuns gelanst.

Die zahlenmäßige Uberlegenheit verſchaffte den ſchule Mittwoch, 15. Mal, 20 Uhr: Amtswalle dLeunger Pimpfen, und das werden ſie auch ſelber ſhnenbe rechun der RS Frauen jaſt im Gaſt vzugeben, einen entſcheidenden Vorteil, zumal ſie a haus re reitag, I. Mai ler imr c des r 7 de Der Dürrenberger r in Kro wih: „Schtitt vom Wege ar e für auern d Perbranu er I
ca aus. eres wird noch bdekanntgegeben. Diens-mee i an k. We en und Laufende Verſorgung geſichert, Vorräte gebildet, mehr Gemüſe am Markt
S en e e n re donnereeß 23. Mai, je 18 und 20.30 Uhr To. v treiſer ge 4 5 e d Amen L r de rer mit Quark, Weich und Sauer
Rad ahr upps vor ging eshalb m Leunag, rergapan „Tochter des Samurat.“ grund ſtehenden Feldarbeiten in ndpigen Freg. m verſorg wird.

de hatten die Saglebellgen de w. Mia 25 Uhr. Schtunsgabend der Ken Sie Uehſage deſſen ſieh meiſt auf ganda gehe reren glchet, Achten ja de nſetzt und wollten dadurch das Vordri ol. Lelter, Vlochelfet, Walter und Warte der Fſe Adwickelung alter Verp u en. n Landwirtſchaft erfuhr der e el JLeunger Kameraden verhindern mindeſtens rte egtuype Plnderd Süd im Waldbad. eigenen Sie ſind z ühlenbetriebe hen Jahn We ehe
B. t n en aber den Ge Montag, 6. Mai, 20.30 7 Weltanſchauliche ſud et khe wo Rahnwerſadunten in Seiden ſten Wirtſchaftegebietes konnte laufend
Krkons u Irdün 4 8 e ſetzten mit Arbeitsgemeinſchaft im Poſt galt der Sieblungs Der Bedarf iſt in allen Futtermitteln perge tellt werden. Bel den Enge ernTee um den vor t per a und ule. Sonnlag, 19. Mal Witntlerehrang m ſehr rege, doch konnte det lade nſordetungen ommt es ſchon wieder zu einer Beſtandsbildung,
nene ar marſch in Richtung Wotkau, Felerabendh aus. Näheres wird noch bekannt. der legten Woche e. entſproge umher e dazu dienen wird, den Anſchluß an die neue 4
le de geher ger geren dis guf Eogeben. Mittwoch. 22. Mai und Donnsrstag, Zevorougt verlang wd, Klee Dſſuttee Frbelete eſſen Krete higee Alte bietenieſe en zurückgewichen, mußten ſich aber 23. Mai, je 18 und 20.30 Uhr: To-Bü Leuna, wurde ent prechend den Zutellun n 9 An abriktartoffelinartte ein rid ge d bieten m
hier v ampfe ſtellen und wurden geſchlagen. indetän ſelig „Tochter des Samurai.“ künften eecheit Agt c r d P ebunet be I
Ha eſem 7 L J Leungern in der onnerstag, 23. Mai, 20 Uhr: Hffentlicher Haus Auf den Schlachtvieh märkten zeigte ſich reicht. Trotz der umfangreichen Verladungen be n
r l ache ü er Übergang über die r Mittwoch, 29. Mai, 20 Uhrt Dienſt ahlenmaßig de den Schafauftrieden ein leichter ſtehl noch ein erhebliches Bedürfnis nach Neu-7 r r tie r hatten ſchon in der eſprechung der Politiſchen Leiter. Magen bei Kälbern und Rindern eine a eindeckungen, dem durs weitere Freigaben von
c 77 n ungen ge um das Uberſetzen Ortsgrüppe Rord: und bei S chweinen ein her Steigerun Die Handelsſaatgut nach Möglichkeit entſprochen wurde. I

z uns urchführen zu können. Die Ausbilber Montag, 6. Mai, 20.30 ge Weltanſchauliche Abnehmer würden im Rehmck ihrer Bedar nach Die Eier Anlieferungen haben jetzt durch der Techniſchen Rothilfe ſahen dieſem Ubergang Arbeitsgemeinſchaft im Muſikſagl der Sieblungs- weiſe ausreichend bellefert, daneben konnten von weg, den für dieſe v eit üblichen C. er
mm P zu ünd hatten ihre Freude am Einſatz der ſchule. Sonntag, 19. Mai: m im der Roſchsſtelle welterhin boträchtt Mengen 32 2 üben. S

dem folgenden Kampf ging er daun Uns Sachen alte mr nd Borne nt. für die Vorralewiriſchaſt und ſür Umteitungen erhebt haben Lonnten der Jorraätorwirtſchaft J
ich viere a Peneaeden tu wög. gegeben. KMilttwoch. 22 Mai und Vonnerstag, nach anderen Bedarfsgebieten aus dem Martt ge ſende Boten s ſuhrt werden. De
lichſt viele „Lebensfäden“ zu eröbern, von denen 3. Mai, b 18 und 22.30 Uhr: ToBil Leunä. nommen werden. n die Kildihäufer kommen neben trägt aber auch die Abgabe an die Ver Sjeder Pimpf einen trug. Nach deſſen Verluſt war taltung. „Tochter des Samurai.“ wie bisher in srſter Linie die G Tiere braucher mit erhöhten Verteilungen dieſem n
für ihn der Kampf zu Ende er war „tot“. Da wehrtte Donnerstag, 23. Mai, 20 Uhr: Hausfrauenadend Die Steigerung der Milch anlieferungen ſetzt günſtigen Verſorgungsſtand Rechnung.ſich natürlich auch der kleinſte rnrt dagegen, im „Heiteren Blick“. Montag, 27. Mai, 20 Uhr ſi hgfagg weitet fort. Während der Zum Die nur noch kleinen Zufuhren an Apfeln und

jeder wollte mit ſeinem „Lebensfaden“ zu e aneer rechung der NS. Frauen abſatz abermals geringer war, wurden an ent Apfelſinen dienen vorwiegend der Verſorgung von nrückkehren. ſchaft, daſthaus „Auebrücke“. Mittwoch, 29. Mai, rahmter Friſ niß wiederum er Mengen Krankenhäuſern, Kinderheimen und Lazaretten. n
Das Geländeſpiel ſollte eigentlich dis gegen drei 20 Uhr: Schulungsabend der Pol. Leiter der vetbraucht. Aus dieſer Entwiglung iſt zu ent Um ſo erfreulicher hat ſich das Bild auf den nSee mhergee ab an z Ortsgruppen Nord und Süd im Waldbad. h c Umſt n enkrahmt v Gemüſe märkten Paekhatb de letzten Woche ge 3

3 I noch nicht völlig zum Abſchtuß gekommen iſt. Die ändert. Während vor acht Tagen noch mancherLeunger waren Sieger utte r erzeugung die im Ra nmen der Kaufwunſch in Spinat zurückgeſtellt werden nv Nach Sendung des Kampfes ſprach der mer a unker ſich. Rehranlieferung von ws Wegen der der mu ſchon keinerlei Zurückhaltung mehr
Bannführer Schlffner zu den Jungen. Er ſagte Moſigkau. Bei einem Einwohner ſtürzte gleichen Zeit des Vorſahres beſteht nach wie vor nötlg. Die Rhabarderanlieferungen haben ſich beie u. a.,, daß dieſe Geländeſpiele keine Spielerei plötzlich das ſchwere Stalltor aus den Angeln und ein erfreulicher Dorſprung, der die Doraus hachlaſſenden Pteiſen vettächtlich erhöht ärgel

ſie daß ſie eine wichtige Aufgabe zu er e n en r d evurg e ne gleichbleibende Ferſe rin auch iſt in dieſer Woche 7 nur geerntet, ſondern auch

per in der m mMit ihren Fahrrädern und den übrigen Ge konnte das Kind mühſam le dem Tor hervor miätrkte zei r ilg ges äh en de ehe heht r V
räten zogen die Vnſe beider Jungſtämme, nun gezogen werden. Es mußte dem Krankenhaus zu werden Mat en an Hart- und dälbfeſtem hren ken kleinen Vorgeſchmack der bevorſtehen
wieder verſöhnt, auf dem Hindenburgring am geführt werden. Schnittkäſe gebildet, während die Verbraucher e Entwicklung.

h e

nBaton C. iſt midvergnügt, n ſeiner Kediet der F Vels der SäuglingsſterbRheumatismus durch Gebißſchäden et neteorjen hat mir meine Wage adjeſchrieben, anſtalten verdient gemacht Auch als Kunſt und Kultur n

0 h 4 förderer war Flgen bekannt.et mir iſt der zanze Vormittag ver a S ao. Je or der Deutſchen Pyilologie ani 482 v. 9. aller Erwachſenen ſind zahnkrank Folge einer falſchen Ernährung fuſ retgemmen dem Maiheiſt don Wehr n Sei Sr. h. Walther Sieler würde zun
nm.,c r Zahn ars i d rer Bryz, jene Ratt e V en rege r ſich manns Monatsheften.) Sein S nie des Tuberkuloſekranken

au konnte ſein 50jähriges Jubiläum begehen. Um auſes der Stadt hin „WaldhausCharlottenbürg“ ndie r r begründete Veheimrat breiteren Volksſchichlen und bei den Kindern, ein Wilhelm Michael Mund nach Greifswald berufen. n Se e d n Ulrici I
er e h

t efetzt. Die neueſten Beſtrebungen gehen dahin, Wilhelm Michael Mund, der in d tegs Hurde vom Führer d eihung d daille füJa henen e wgele Pye atte enthe, die inder nicht erſt vom 6. Lebensjahre an, ſon zeit 1990/40 als Acte Spielleiter und hege re gen m von
den, mit deren Hilfe es möglich wurde, auch noch dern z in den erſten Lebensfahren zahnärzt- am Mitteldeutſchen Sandestheater Lereits die RobertKochPlaxette erhielt. Prof. Ulriet, her
Zähne zu erhalten die bis dahin gezogen werden lich ſt ndig zu deuen Von großer Bedeutung wirkte, iſt nach einer mit großer Anerkennung ne ren ſche zaſte w.

iſt, daß die werdenden Mütter ſchon während de v Gaſtinſzenierung von ners iudi 4 ren an ver Mediginiſchen Kiinij
of, Dr. er wurde vor allmußten Unter et ahnte er T wangetſchaft durch ſerrern ende Er äbella von Spanien und daraus ſich ergeben den Und war auch
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Deutſche Flugzeuge jagen U Boote
Todbringencler Vorhong zur See und in der luft Riesige Meereszone unter deufscher Seeherrschoft

Von sonderberichterstatter Ludwig Vogl
Vom Rollfeld klingt ſchon das Creſcendo

der Motoren. Jn Haſt hinein in die Kom-
bination, die Pelzſtiefel über es geht
auf Feinöflug.

Einſatzbeſprechung. Aufklärung über der
Noröſee, Jagd machen auf U-Boote und
Torpedobootszerſtörer, das iſt der Auftrag.
Zahlen ſchwirren, über die Karten gebeugt
zirkeln Piloten und Beobachter Entfernun-
gen ab. Jetzt ſpricht der Meteorologe:
„Schlechtwetterfront über Wangerooge

mit kurzen Sätzen iſt die Wetterlage um
riſſen. Nicht gerade roſige Ausſichten.

Die Maſchinen rollen zum Start. Unſer
ugzeug hat eben die bauchigen ſchweren
omben geſchluckt. Es kann losgehen.

Flugzeug auf Flugzeng ſchwingt ſich hoch.
Ein Fächer von Bomben und Maſchinen-
gewehren raſt der Nordſee entgegen. Durch
den Boröfernſprecher ſchnarrt ein Lied.
Vibrierend gibt es das Mikrophon am
Kehlkopf weiter: „Geh mach mein Fenſterl
auf, i wart ſchon ſo lang drauf“. Ob uns
der Tommy heute dieſen Gefallen tun wird
Der Pilot am Knüppel iſt voll guter Hoff
nungen. Aus dem harten Frieſengeſicht
unter der Lederhaube ſtrahlt Erwartung.
Wikinger des 20. Jahrhunderts

Spielzeughäuſer gleiten unten vorbei,
winzige Kühe, ein ſchmales Rinnſal mit
kleinen Schiffchen. Jm 300-Kilometer-
Tempo ſtürmen wir über die Liliput-Welt
hinweg, den Weiten des Meeres zu.
Wikinger des 20. Jahrhunderts. Die Sonne
hat die Milchſchwaden durchſtoßen. Leuch-
tende Reflexe rundherum. Aus der Tiefe
funkeln Wellenkämme. Wir überfliegen
rietn Ein paar Herzſchläge nur und

e ſind wieder verſchwunden. Am Rande
des Feſtlandes, auf dem Jnſelwall, wachen
die Staffeln unſerer blitzſchnellen Jäger, die
Batterien unſerer Flak.

Offene See unter uns. Weit hinten im
Dunſte des Horizonts verſchwindet der
weiße Strich der Brandung. Vorn die un
endliche Waſſerfläche. Der Leutnant in der
Kanzel hat zu Karte und Zirkel gegriffen.
Steuerbord kommen graue Silhouetten in
Sicht: deutſche Vorpoſtenſchiffe.
Die vorderſte Linie des Küſtenſchutzes, treue
Wächter auf ſchwerem Poſten. Die Dampfer
ſchlingern. Weißgekrönte Brecher fegen
über den Bug. Wir hier oben ſpüren nichts
von Wind und Wellen. Ruhig fliegt die
Maſchine ihren Kurs. Die Motoren dröhnen
in immer gleichem Rhythmus. Wieder
Schiffe. Mit Segeln über dem Rumpf. Es
ſind däniſche Fiſcher. Am Heck der Dane-
vrog, das weiße langgezogene Kreuz auf

rotem Grunde. Durch das Mikrophon
knarren Ziffern. Rechenſchieber treten in
Aktion. Jn verblüffender Exaktheit iſt
unſer Standort feſtgelegt.
Der metallene Hobicht stöbt herab

Ob wir bald U-Boote finden? Jn der
Kanzel greift der Leutnant zum Maſchinen
gewehr. Eine Probeſerie praſſelt auf See
nieder, durch das Flugzeug zieht Pulver-
geruch. Wir raſen 300 Meter über dem
Waſſer dahin. Die Augen bohren ſich in
Giſchtberge. Hoffen, dahinter ein Periſkop
zu entdecken. Ein dunkler Schatten voraus,
ein U-Boot? Der metallene Habicht ſtößt
blitzſchnell herab. Nichts!

Weiter geht die Jagd. Wir ſind
längſt über dem Skagerrak. Da
unten ruhen noch von der großen Seeſchlacht
des Weltkrieges her die Wracks britiſcher
Schiffskoloſſe. un ihrer werden noch mehr
werden. Hier Argendwo dampfen die
deutſchen Transporter gegenNorden. Nachſchub für Norwegen. Der
Feind wird ihn nicht ſtören können. Ein tod
bringender Vorhang zur See und in der
Luft ſorgt dafür. Die Augen ſind müde
vom Suchen geworden. Nur Wellen und
wieder Wellen. Von Engländern nichts zu
ſehen. „Britannia rules the waves?“ Wir
merken nichts davon.
Eine dunkle Siſhouefte

Da voraus im Norden taucht aus dem
Dunſt des Horizonts eine langgeſtreckte
dunkle Silhouette. Sie wird größer und
größer, Gebirgszacken, Schneefelder, Fels-
abſtürze, Norwegens Küſtein Sicht!
Auf dem künſtlichen Horizont kommt die
Nadel plötzlich ins Rebellieren, die Waſſer-
fläche ſteht mit einem Male ſenkrecht, das
Tragdeck ſteuerbord ſticht faſt in den Him-
mel in einer Steilkurve legt ſich das Flug-
zeug auf Gegenkurs. Langſam verſinken
die norwegiſchen Gebirge. Oſtwärts hellt
ſich die dieſige Schicht auf. Dort drüben liegt
England. England, dem die Nordſee ver-
leidet iſt.

Stunden liegen wir ſchon in der Luft.
Jn raſendem Flug geht es zurück. Leer iſt
das Meer. Aber was iſt das? Ein dunkles
Etwas treibt backbord. Das Flugzeug wen-
det, geht in die Tiefe. Eine Treibmine?
gert ſehen wir deutlicher es iſt einearnboje! Weiter. Das Lied der Pro-
peller hüllt uns ein. Wir ſind Hunderte von
Kilometern draußen in der See. Aber nicht

die leiſeſte Unſicherheit kommt auf. Treue
verläßliche Kumpane, dieſe beiden branv-
dröhnenden Motoren!

Liebe
ROMAN VON ROLAND MARWVITZ
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Drüben die Berge ſahen wie eine rieſige,
bizarre Truhe aus, die mit ſchwarzem Lack
überzogen und mit ſeltſamen goldenen
Schriftzeichen beſchrieben war. Die goldenen
Schriftzeichen waren die unzähligen VLichter,
die ſich von der Höhe des Victoria Peak
erabſchlängelten bis zu den Bank- und
müſierpaläſten, den Docks und Hafenkais,

und die dann noch einmal wiederkehrten im
Spiegel des Waſſers, der ruhig wie der
Spiegel eines Binnenſees lag und nur leiſe
Wellen warf, wenn ein Motorboot der Hong-
konger Hafenpolizei leiſe vorbeirauſchte,
oder die breiten Sampans, von der Reede
kommend, dem Ufer zuſchaukelten.

Eric W. Aniol lehnte, die Pfeife zwiſchen
den noch ganz knabenhaften Lippen, über die
Reling und blickte hinüber auf das nächt-
liche Victoria. Er ſog beſtändig an dem
ſchmalen Mundſtück, damit die Pfeife nicht

erlöſche, und er geſtand ſich, daß er kein
igaretten geraucht, dann war die Zeit ge-

ommen, in der er keinen Job gehabt und
ſchief gelegen, und in der er ſich das

lberelten a ſei. Früher hatte er nur

feifen rauchen angewöhnt oder vielmehr
auch nicht angewöhnt hatte Nachher in
der Meſſe würde er ſich eine Zigarette leiſten.
Jetzt war man wieder ſoweit, nicht auf jeden
Eent achten zu müſſen. Jetzt hatte man in
der Hoſentaſche Hongkongdollars klimpern
und ein paar Banknoten in der Brieftaſche,
auch eine ſunkelnagelnenue Fünfpfundnote
war darunter. Sie hätte man draufſchlagen
können in dieſer Nacht, wenn man Land
urlaub gehabt hätte wie die andern, die dort
hinten auf einem kleinen Motorboot dem
Kai zufuhren. Der Alte war dabei und der
Erſte und der Zweite, der Zahlmeiſter und
der junge Walker, der zuletzt vor lauter Ueber-
mut auf der Heckſpitze der Pinaſſe Lambeth
walk getanzt hatte, was ihm das Ausſehen
eines hüpfenden Hahnes gab. Sehr luſtig
das alles Sehr luſtig der Alte, der wie
der einmal betrunken war und ſentimentale
Shanties gröhlte, ſehr luſtig der Zahlmeiſter
mit ſeiner Verbrecherphyſiognomie und der
hüpfende Walker

Die Pinaſſe mußte ſchon am Kai ſein, und
alle würden es den Eingeborenen und den
ſtockſteifen Engländern einmal zeigen. wie
ſich amerikaniſche Seeleute zu amüſiteren
vermochten.

Seeleute?
Eric W. Aniol ſpuckte über die Relina.

Der Tahak war ſcharf und brannte auf der
Zunge. Für ihn waren das alles keine See-
leute, ſo wenig wie dieſe elende „Toad“ ein
Schiff war. Was hieß Togd“ eigen gurf
deutſch? Aniol überlegte eine Sekunde.
Dann wußte er es: Kröte. Richtig. ein aus
gezeichneter Name für dieſen Trampdampfer.
der längſt reif zum Verfchrotten war und
der doch noch nack höherer Weiſung zwiſchen
Schanghai und Hongkong hin und her zu
pendeln hatte. Aniol lachte vor ſich hin Er

verſuchte ſich vorzuſtellen, wie einmal die
Taufe dieſes Kaſtens ſtattgefunden haben
mochte Das mußte um 1912 herum ge-
weſen ſein. 1912 war ſein Geburtsjahr. Er
konnte gar nichts damit verbinden, aber er
dachte an ſehr komiſch wirkende Leute mit
Panamahüten und gerandeten Kneifern und
aufgedrehten Schnurrbärten, und die Damen
balancierten einen Geflügelladen oder ein
Treibhaus auf ihren Köpfen herum, ſie
blickten durch die Maſchen eines Schleiers
wie arme n durchs Gitter blicken,
und eine dieſer Damen alſo hatte wohl die
Sektflaſche gegen den Bug geworfen und ge
flötet: „Jch taufe dich Kröte'!“

Nein, ſo war das natürlich nicht geweſen.
Keine Dame von 1912 hätte dergleichen ge-
tan. Der Kahn, der ſo alt war wie man
ſelbſt, hatte natürlich einmal anders ge
heißen, und dann war er ſpäter umbenannt
worden. Vielleicht weil irgend jemand dem
Reeder erzählt hatte, daß die Chineſen die
Kröte für ein Glückstier hielten Uebri-
ße wer der Reeder war, auf deſſen fabel
aftem Kahn man den Dienſt eines Schiffs

arztes zu tun die Ehre hatte das zu er
fahren war Aniol bislang noch nicht ge-
lungen, und es war auch gleichgültig. Wichtig
war nur, daß es ein amerikaniſches Schiff
war, auf dem man fuhr, und daß man unter
Landsleuten war

Aniol ſpuckte ein zweites Mal ins Waſſer.
Den Alten und den Zahlmeiſter und Walker
als Landsleute zu empfinden, das war ihm
ein bißchen ſchwer. Jmmerhin, es ſtimmte.
Kein Zweifel, daß Erie Aniol amerikaniſcher
Staatsbürger iſt, wennſchon ſein Vater Deut
ſcher war, aber man war in den Staaten ge-
boren und die Mutter zudem Amerikanerin
geweſen Die Mutter? Aniol verſuchte,
ſich ein Bild ſeiner Mutter zu machen und
wieder fielen ihm die Damen mit den Ge
flügel- und Treibhaushüten ein Er be-
ſann ſich nicht mehr auf ſeine Mutter. Nur
auf ein Bild von ihr, das man im Nachlaß
ſeines Vaters gefunden hatte

„Meine Eltern ſind ſchon lange tot,
Und zur Heimat wurde mir mein Boot“

hatte der Alte vorhin gegröhlt. Jmmerhin
war die Wahrheit dieſes wunderſchönen
Shantyverſes für Eric W. Aniol nicht zu be-
ſtreiten. Er ſog an der kurzen Pfeife und
merkte, daß ſie erloſchen war. Wie ein Zei-
chen war das, ſich jetzt loszureißen von dem
Jn-die-Nacht-Starren und von Erinnerun-
gen, die nichts taugten. Er fuhr mit der
Hand zur Stirn und ſchob die widerſpenſtige
Haarlocke, die da baumelte, unter den Mützen-
rand.

„Dein Haar ſieht aus wie deutſchex Wei-
zen im Sommerglanz, hat dein Vater immer
von dir geſagt.“ Dieſe Worte Qnukel' Willi-
ams fielen Eric ein, und auch, daß Onkel
William tot war. ſo tot wie das Ehepaar in
dem Seemannsſong. Onkel William war
Vaters einziger Bruder geweſen. Nach ihm

Das Meer hat ſeine Farbe gewechſelt.
Das Graugrün iſt zum dunklen Violett ge-
worden, über das die Schaumſtreifen ein
weißes Gitter breiten. Vom Bombengang
kommt eilig der Bordmechaniker heran
gekrochen, deutet in die Weite. Dort, ganz
am Horizont, ein kleiner Punkt. Der Pilot
drückt den Steuerknüppel. Jn raſender
Fahrt geht es vorwärts. Der Punkt wächſt,
wird immer größer. Ein Brite? Jetzt iſt
am Schiffsrumpf die Bemalung deutlich zu
erkennen. Unſere MG.'s ſind ſchußfertig.
Aus der Kanzel jagt ein Leuchtſignal. Noch
näher heran. Werden wir unſere Bomben
abladen können? Fieberhaft iſt die Span-
nung an Bord. Da gehen unten Flaggen-
ſignale hoch. Ein deutſches Schiff.

Wir fliegen weiter. Kurs Heimat.
Die Nordſee iſt reingefegt von
Engländern.! Eine Meereszone von rieſigen
Dimenſionen ſteht ausſchließlich unter deut-
ſcher Seeherrſchaft. Und unſere Flugzeuge
halten hier ſcharfe Wacht.

Blick in die Welt
Jn Lemvig in Jütland haben ſich deutſche

Soldaten bei der Löſchung eines großen
Brandes und bei der Rettung zahlreicher
Menſchenleben hilfsbereit eingeſetzt. Jm
Krankenhaus von Lemvig brach in der Nacht zum
riß vermutlich durch Kurzſchluß Feuer aus, das

ſchnell ausdehnte. Jn Lemvig einquartierte
deutſche Soldaten retteten zuſammen mit der Feuer-
wehr der Stadt die 80 Kranken, die in Lebensgefahr
waren. Mit Hilfe der Soldaten gelang es auchden Brand zu begrenzen, ſo daß nur ein Flügel
des Gebäudes niederbrannte.

Jn einem Dorfe bei Litzmannſtadt braunten drei
Scheunen, ein Wohngebäude ſowie mehrere Wirt
ſchaftshäuſer bis auf die Grundmauern nieder. Das
Feuer wurde durch einen Jungen hervorgerufen,
der mit Streichhölzern erſ iert hatte.
Der Sachſchaden beträgt 50 000 Mark.

Die Modellwerkſtätte, die der Reichs-
bund für Deutſche Vorgeſchichte bei ſeinem im Aus
bau begriffenen größten Freilichtmuſeum am Boden-
ſee einrichtete, iſt ein Raub der Flammen
geworden. Die Urſache des Brandes, dem auch
wertvolle Modelle zum Opfer fielen, iſt noch
unbekannt.

Nachdem bereits vor einiger Zeit ein Bochumer
Mädel mit einem Steuermannsmaat der Beſatzung
des ruhmreichen Panzerſchiffes „Graf Spee“ fern
getraut worden war, hat jetzt eine junge
»Rheydterin mit einem Beſatzungsmitglied des
,Graf Spee“ über den Ozean hinweg den

Bund fürs Leben geſchloſſen.

Aufn.: P Bieling-Weltbild (K.)In den Dünen der dänischen Westküste
Bei einer Küstenwache an der dänischen Westküste. Pak-Geschütz in den Dünen in Stellung

hatte Eric auch ſeinen zweiten Vorhamen er-
halten, und Onkel William war klug genug
geweſen, ſich vor dem Kriege naturaliſieren
zu laſſen. So konnte ihm nichts geſchehen,
als es 1917 auch in Amerika losging und die
Leute verrückt wurden und in jedem einen
Spion witterten.

Vater haben ſie für einen Spion geAuch
halten, dachte Eric, während er langſam dem
Heck zuſchlenderte, von wo ein ſeltſamer,

er Geſang herüberwehte. Vater ein
Spion? Natürlich war das lächerlich. Er
hatte nichts weiter getan als das, was jeder
an ſeiner Statt getan hätte: Nicht geleugnet,
daß er Deutſcher war und einmal zuge
ſchlagen, als irgendwer von den Deutſchen
mit Schimpfnamen geſprochen. Dieſer Schlag
hatte dem Vater die Jnternierung einge

ebracht und zudem die Trennung von ſeiner
rau.
Von ſeiner Frau, dachte Eric und, er

fühlte, daß es richtiger geweſen wäre zu
ſagen, „von meiner Mutter“.

Er wußte nichts von ihr. Nicht einmal
ihren Mädchennamen hatte er behalten, ob
ſchon er ihn zuweilen beim Ausfüllen eines
Formulars gebrauchte. Dann ſah er in den
Papieren nach, aber im Gedächtnis ſollte der
Name nicht ſtehen. War das noch eine Frau
und Mutter, die in der erſten Stunde, da es
anfing, ernſt zu werden, da man zu zeigen
hatte, daß man zuſammengehörte, Mann
und Kind im. Stich ließ und ſich in dieſchützenden Arme der ſehr begüterten und
ſehr ehrenwerten Familie flüchtete? Faſt
um Verzeihung bittend, daß man in irrer
Verblendung einmal das Verbrechen be-
angen, einen Deutſchen zu lieben und zu
eiraten. Früher war es Erics Wunſch ge-

weſen, einmal noch dieſer Frau, die ſeine
Mutter ſein ſollte, gegenüberzuſtehen und
ihr all das ins Geſicht zu n Dazu war
es nun zu ſpät. Auch die Mutter lebte nicht
mehr. Vor ein paar Jahren hatte ihm
Onkel William die Mitteilung gemacht,
daß die Frau, die ſeine Mutter war, ſich
unter den Toten befunden hatte, die bei dem
Untergang der „Empreß of Jndia“ zu be-
klagen waren, und der Student im erſten

oSemeſter Eric W. Aniol hatte dieſe Nach
richt ſehr gelaſſen aufgenommen, zumal ihm
mit dieſer Nachricht eine zweite wurde, daß
er ein paar tauſend Dollar geerbt habe, die
eben hinreichten, das Studium zu bezahlen.

Eric war faſt am Heck angelangt. Da
tauchten ſeltſame Schatten auf, mager und
bepackt. Kulis, die aus der Ladeluke Säcke
hoben und ſie in die Sampans gleiten ließen.
Man war mit dem Löſchen der Ladung noch
nicht zu Ende. Und da ſtand auch, die Ziga-
rette im Mundwinkel, Flockton, der Dritte,
der heute die Wache hatte. Er war nicht be
trunken, keineswegs, aber eine Wolke von
Alkohol war doch um ihn, und als er Eric
gewahrte, forderte er ihn ſogleich auf, einen
Drink zu nehmen. Dieſes gelbe Pack konnte
auch der Maat beaufſſichtigen. Wenn man
fertig wäre, Meldung an ihn in der Meſſe.

Flockton ſchob ſeinen Arm in den Erieces.
Nein, er war nicht betrunken, aber es ging
ſich leichter ſo und zudem konnte der Doktor
nun nicht mehr „Nein“ ſagen, und er diri-
gierte ihn ein paar ſchmale Stufen abwärts.

„Schweinerei!“ ſagte Flockton, als er über
eine F'eſſingſtange ſtolperte. Er ſagte bei

jeder Gelegenheit „Schweinerei!“. Metſt
wußte man nicht weshalb.

„Schweinerei, daß ſie mir wieder die
Wache zugeſchanzt haben, Doktor! Werde
mich beſchweren!“

„Bei wem, Flockton
„Bei wem? Beim Alten nicht! Bei ber

Reederei! Hören Sie, bei der Reederei
werde ich mich beſchweren!“

„Viel Erfolg, Flockton!“
Sie hatten ſich geſetzt. Das Tiſchtuch war

nicht ganz ſauber, obſchon es zuviel geweſen
wäre, zu behaupten, daß es ſchmutzig ſei.
Alles hier an Bord war ſo. Nicht ganz
ſauber und noch nicht ſchmutzig. Das galt
auch von Flocktons Kragen und wahrſchein
lich ſogar von ſeinem Charakter.

Aus irgendeiner Ecke kam lautlos ein

n e ſchakteteen Propeller an, dann brachte er ſchweigend
die Whiskyflaſche und Eiswaſſer.

„Hat ja gar keinen Sinn, ſich zu be
ſchweren, Doktor!“ fing Flockton wieder an.
„Nichts hat einen Sinn. Und es gibt noch
viel ſchlimmere Schiffe als unſeren Kahn.
Glauben Sie mir, ich weiß Beſcheid.
Warum hat man Sie denn nicht an Land
gelaſſen, he?“

„Mrs. Turner liegt im Sterben“, ſagte
Eric Aniol gelaſſen, und er nahm das Glas,
das der Chineſe gefüllt hatte.

„Wer?“
„Mrs. Turner, Kabine Nr. 5.“

Fortſetzung ſog

Das tägliche Rätſel
Krenzworträtſel
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Waagerecht: 1. Siehe 7. Teil vonSchiffen, 8. Lebenszeichen, 10. mora iſcher Begrtff,
I1. Teilzahlung, 12. Mädchenname, 13. enge Spalte,
14. Beſtandteil arabiſcher Namen, 15. Heldenmärchen,
18. Stadt und Fluß in Rußland, 20. Stadt und Seein Nordamerika, 21. ſehr hartes Metall, törichter
Menſch, 23. Handelsgut, 24. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Verkehrsmittel, 2. arabiſches Volk,
3. Nibelungenfigur, 4. Herrſcherin, 5. Staatshaushalt,
6. Fangvorrichtung, 7. und 9. ſiehe Anmerkung, 13. Hirſch,
14. Sträucherfrucht, 16. Stadt in Rumänien, 17. bank
mäßiger Ausdruck, 18. ruſſiſches Gebirge, 19. krautartige
Pflange, 21. V hernang 9. und 24. ſind vier ſächſiſche

nmerkung: 1., 7., 9. u ierStädte. (ß ſſ.)
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Cranach, 7. Haar, 8. Laub, 10. C
11. Lupe, 12. Lie, 13. Hebel, 14. Tee, 15. Eylau, 18. Ski,
20. Jſar, 21. Span, 22. Nemi, 23. Peri, 24. Raffael.

Senkrecht: 1. Cali, 2. Rag
6. Hupe, T7. n 9. Bellini, 13.16. Yſer, 17. Lama, 18. Spee, 29. Karl,
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Der Sport des Tages
Während bei ben Weftmächten das ſportliche

Leben ſo gut wie tot iſt und internationale Sport
veranſtaltungen nicht mehr durchgeführt werden, er
lebt der deutſche Sport auch während der Kriegs
zeit von Woche zu Woche, von Monat zu Monateinen Aufſchwung, wie er in dieſem ſagte
Ausmaß wohl kaum erwartet wurde. n allen
Gauen Großdeutſchlands wird der Sportbetrieb
in vollem Umfange durchgeführt, aber auch dar
Internationale Frprwodhr der beſte Sradmeſſer
der Leiſtungsſtärke der Nationen, wird im wei
Rahmen gepflegt.

Der erſte Maiſonntag war in dieſer Beziehung
für den deutſchen Sport von außerordentlicher Be
deutung, aber auch zugleich durch große Erfolge
gekrönt. Jn Rom gelang es unſeren Reitern gber
mals, den Königspreis zu erkämpfen. Rittmeiſter
Brinckmann auf „Oberſt II war der glückliche
S Zu gleicher Zeit erlebten im MailänderStadion 70 000 ſportbegeiſterte Zuſchauer den FufballLänderkampf der rennt ft kien gegen
Deutſchland. Nach einem dramatifch verlaufenen
Spiel ſtellte der Weltmeiſter Jtalien mit 9:2 den
Sieger. Auch Jtaliens Rugbh- Spieler ſiegten in
Stuttgart über unſere Mannſchaft mit 4:0. Seine
führende Stellung im Turnen erhärteten die deut
ſchen Turner durch einen 291,4:288,3-Sieg über die
Ungarn in Budapeſt.

Wir können ſtolz ſein 3 die errungenen Er
denn auch eine 3:2- Niederlage gegen den

Weltmeiſter Jtalien auf deſſen Kampfſtätte iſt durch
aus als ein Erfolg zu verbuchen. Stellen wir ab
ſchließend feft, daß dieſe Erfolge im Krieg errungen
wurden, ſo kann man erſt ihre volle Bedeutung wür
digen. Der deutſche Sport marſchiert das dewies
der geſtrige Sonntag erneut.

Turnierſchluß in Rom
Deutſcher ſiegt im Königspreis

Wie am Sröſſnunastage ſo teilten ſich auch zum
Ausklang des Jnternationalen Reitturniers in
Rom wieder Deutſchland und Jtalien in die
Siege. Herrlicher Sonnenſchein und überfüllte Tri
bühnen bildeten den glanzvollen Rahmen für die
harten Schlußkämpfe, denen der König und Kaiſer
anläßlich der Entſcheidung des Königspreiſes bei-
wohnte. Nur die 25 erfolgreichſten Pferde des Tur
niers, alſo die Elite aus ſechs Rationen, waren hier
teilnahmsberechtigt, und zum 3. Male innerhalb
der letzten vier Jahre gab es durch „Oberſt II“
unter Rittmeiſter Brinckmann einen deutſchen

Weiterhin endeten deutſche Pferde auf dem
3., 4. und 6. Platz. Ergebnis: 1. Oberſt II (Ritt
meiſter Brinckmann) 0 Fehler, 2. dudef II (Ober

leutnant Bettoli), 3. Notar (Rittmelſter Hafſe),4. Litho Rittmeiſter i 5. Volanthe II Ober
leutnant de Medici), 6. Wotans Bruder Rittmeiſter
Brinckmann).

Jlalieniſcher Rngbyßieg
Jm ſechſten Rugbyländerkampf gegen Jtalien

mußte Deutſchland am Sonntag vor 5000 Zu
ſchauern in Stuttgart eine etwas überraſchende
Niederlage hinnehmen. Der italieniſchen Fünfzehn

mit 4:0 80 ein knapper, aber verdienter
ieg, der auch nicht durch die Tatſache geſchmälert

ſoll, daß Deutſchland ſchon kurz nach Be
ginn den ausgezeichneten Stürmer Bönecke Han
noper) verlor und mit nur 14 Spielern den Kampf
beſtreiten mußte.

Anisn Oberſchöneweide am iel
Nicht der Titelverteidiger Blau-Weiß, ſondern

Vnion Oberſchöneweide iſt der ßballkeiegsmeiſter
des Bereiches Berlin-Brandenburg. Jm zweiten
Ent irre vor 15 000 Zuſchauern im Poſt

adion ſeg e Union Oberſchöneweide über Blau
eiß mit 3:0 (1:0) und hat nach der 1:2- Niederlage

im erſten Kampf dank des beſſeren Tordurchſchnitts
von 4:2 den Titel errungen.

Gleiwitz ſching Geaslitz 4
Die Vorrunde zur Deutſchen Fußbalmeiſterſchaft

wurde am Sonntag in der Gruppe Ib mit einem
Spiel in Gleiwitz chen dem ſchleſiſchen und dem
r eiſter in Angriff genommen.orwärts Raſenſport Gkeiwitz hſgte die RS.
u meinde Graslitz mit 4:2 (3:1) por 5000
uſchäuern im Jahnſtadien. Das Ergebnis befagt

nicht, wie hart und ſchwer die Gleiwitzer um den
Erfolg kämpfen mußten.

Rennſahrer Fritz Roth Der frühere Motor
radrennfahrer Fritz Roth, der jahrelang zu unſeren
beſten Privatſahrern in Langſtrecken und beſonders
Bergrennen gehörte, iſt in München im Alter von
41 Jahren geſtorben. Roth war auch nach r
Rücktritt vom aktiven Rennſport weiter dem Motor-
ſport treu geblieben und betätigte ſich als Sport
leiter im DDAC-Gau Hochland.

Merkens ſiegte in Hannover. Toni Merfkens hat
ſich in den letzten Wochen als Dauerfahrer hervor
etan. Seinem r von Nürnberg folgten am
onntag bei den Eröffnungsradrennen zwei neue

re n denen er Lohmann und Schön klar hinter
ſich laſſen konnte. Den Erfolg verdankt er in der
Hauptſache ſeinem umſichtigen Schrittmacher.

Dauerfahrer Stach ſiegte auf der Straße. Die
200 Kilometer lange Fernfahrt „Rund um Chem-
nitz“ gewann zur großen Ueberraſchung der wieder
zur Straße rte Dauerfahrer Georg Stach
(Berlin) na
Endſpurt gegen Gerber
Menapace.

Bei den Eröffnungsradrennen in Braunſchweißtz
m Krewer ſo ſchwer, daß er mit einer Gahirn

einer Fahrzeit von 6:23:10 Std. im
und den Südtiroler

erſchütterung ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Jn den Sturz wurden auch der r
macher Ellenberger und ſechs Zuſchauer verwickelt,
die gleichfalls ins Krankenhaus eingeliefert wurden.

Das reichsoffene Straßenrennen „Rund umStuttgart“ über 89 Kilometer holte ſich der Wupper
taler Trott nach einer Jeb et von 2;18:45 Std.
vor dem württembergiſchen Bereichsmeiſter Winter-
gerſt (Wangen).

Berlins Mannſchaftsreunen auf der e
wurde am Sonntag von der Mannſchaft des Po
ſportvereins in 1:21:49 Stunden mit einer Minute
Vorſprung gegen Luiſfenſtadt und Jduna gewonnen.

BſB Königsberg iſt Oſtpreußenmeiſter. m
letzten Spiel der Viererrunde iſt in der oſtpreußi
ſchen F. ballmeiſterſchaft die Entſcheidung gefallen.
Die Elf des Altmeiſters PfB Königsberg ſchlug den
BucEV Danzig mit 7:0 (2:0) Toren ganz überlegen
und hat dadurch den Titel ersbert.

Reichsbahn Breslau Gruypenſieger. Jm Gruppenka 2 Deutſchen Meiſterſchaft im Mannſchaſts-
heben ſtellten ſich am Wochenende in Magde-
ſie Staffeln des Poſtſportpereins Berlin, der

Breslau und des MTP aadebpyg
urg

Reichsbahn Se r gemeinſamen Leiſtungsabnahme.
Sieger gingen die Breslauer mit einem Geſamt
ergebnis von 1620 Kilogramm vor dem Berliner
Poſt-SV mit ſ617,5 Kilsgramm und den Magde-
burgern mit 1600 Kilegramm hervor.

Fußballänderkampf Jtalien Deutſchland 3:2 (2:
78 000 Juſchauer erleblen im Railänder Skadion im Spiel der Freundſchaft einen rikterſichen Kampf

Jm ſonnendurchglühten Mailänder Sta-
dion wurbe am Sonntag der neunte Fuß
balländerkampf zwiſchen Italien und
m getragen. Nach mitreißen

edem egte vor 70 000 begeiſterten
talien knapp mit 83:2 (2:1)

ren. Nach dem Führungstor des italieni
i Linksaußen Colauſſi reihte der

ittelkſtürmer Bertoni den zweiten Treffer
an und erſt kurz vor der Pauſe ſtellte Bin
der den Halbzeitſtand auf 2:1. 9Jm zweiten
Abſchnitt konnte unſere Elf abermals durch
e den Gleichſtand zwingen aber
im Kampf um das ren e Tor waren
die Jialiener die glücklechere Mannſchaft,
fär die der Rechtsaußen Biavati den
Siegestreffer ſchoß.

n der Bilanz ber bisherigen neun
Länderkämpfe hat Italien ſeinen ſechſten

Sieg zu verzeichnen, während Deutſchland
nur zwei Erfolge aufweiſt. Ein Treffen
endete unentſchieden. Das Torverhältnis
lautet 20:15 zugunſten Jtaliens.

Es war ein harter, aber ritterlicher Kampf, den

ſich beide n. im W des SanSiroStadions lieferten. Italiens eg iſt nicht
unverdient ausgefallen, obwohl die Mannſchaft noch
nicht ihre Weltmeiſterform S x aber bedentend deſſer und zügiger ſpielte in dem am
W. November 1939 in rlin mit 2:5 Toren ver
lorenen achten Kampf. Unſere Riederlage iſt da
mit begründet, daß wir wohl fünf Stürmer hatten,
aber keinen Angriff von Format, der an dieſem
Tage notwendig geweſen wäre, um einen durchaus
möglichen nenen Triumph davonzutragen.

Das Fehlen von Conen machte außerordent
lich zum Nachteil bemerkbar; dazu kam, daß Urban
und Hahnemann keinen Zuſammen in die
Fünferreihe zu bringen vermochten. r ſelten

Deutſchlands Turner in Budapeſt ſiegreich
die ſtark verbeſſerien Angarn knapp 291,4 288,3 geſchlagen

volbeſetzten Zudepeher Staditheater z
am Sonntag in Anweſenheit des in der ungari
Hauptſtadt weilenden Staatsſekretärs Eſſſer der
vierte Turnländerksmpf wiſchen Deutſchland und
Ungarn ſtatt. Wie ſchon in den Ja 1935 und
1 in Dudapeſt, ſowie im Jahre 1939 inPaffau, blieben auch diesmal die deutſchen Turner
erfolgreich. Der Sieg fiel mit 291,4:288,3 Punkten
allerdings recht knapp aus, und bedeutet für die
junge Se Zrt zweifellos ein ehren
volles Ergebnis. Beſter Cinzelturner an den vier
Geräten, Ringen, Seitpferd, Varren und Reck ſo
wie im Bodenturnen war Wily Stadel (Konſtan)
mit 48,85 Punkten vor Stangl (München) mit 48,80,
Karl Stadel (Konſtanz) mit 48,40 und dem beſten
Ungarn Toth mit 48,20 Punkten. Auf dem fünften

folgten See (Stuttgart) und Krötzſch
Leung) mit je 48,15 Punkten und den 7. Rang

nahmen gemeinſam die beiden Ungarn Pataki und
Santha mit ſe 48,10 Punkten ein.

Gleich am erſten Gerät, den Ringen, über
nahmen die Deutſchen mit 58,25 Punkien die
Führung gegen nur 57,35 Punkten der Ungarn.

Beckert (Neußadt) und Alfred Müller G
ſchnitten mit 9,85 Punkten am beſten da ab.
Roch h war die Ueberlegenheit der Deutſchen
am Seitpferd. Mit 58.05:66, 45 wobei ſichGöggel mit 9,85 Punkten als erwies. Ta
gegen erwieſen die Ungarn im Bodenturnen
als große Meiſter. Mit einer an Sicherheit nd
exakter r kaum zu überbietenden Uebung

die Höchſtnote von 10 Punktenerturnte c Pata
weit 8,65:67,45 Punkten waren die Ungarn auch
in Seſamtergebnis etwas beſſer.

Am Harren holten aber wieder die Deutſchen
mit 58,55:58,05 Punkten einen weiteren kleinen
Vorſprung heraus und ſtellten in Stangl mit 9.,85Pun den beſten Turner. Das a ießende
Reckturnen ſtand ganz im Zeichen der Deutſchen.
Stangl erhielt r gro Uebung dieweite „10* des s und Willy Stadel mit 9, h

nkien und Steffens (Lüdenſcheidt) ſtanden nur
wenig nach. Mit 39,10:57,80 Punkten waren dieSee auch am letzten Gerät überlegen, womit
der amtſieg ſichergeſtellt war.

wopsV Magdeburg Handballbereichsmeiſter
Drahtbericht unseres Weißenfelser N.-Mitarbeiters

Jn der Karl-Göring-Kampfbahn in Weißenfels
wurden die Endſpiele um die Kriegsmeiſterſchaft im
Handball ausgetragen, wobei die drei Gauſtaffel

Polizeiſporſwerein Magdeburg Turnverein
ſchauf Deſſau-Großkühnau und W mmer

a, jeber n den anderen r Trotz desſchlechten Weſters hatten ſich über 1000 a
eingefunden, die aber nicht Wo befriedigt wurden,
da nur der Poli n Magdeburg gutesSpiel zeigte. Seht chwach war der Turnverein
SeſſauGreviuynen der ohne ſeinen beſten Spieler,
Sprenz antreten wußte und mit 13:8 (6:1) verlor,
ohne daß ſich Magdeburg auszugeben brauchte.

Das zweite Spiel trug der MTVg. en den Turnverein De fau Grohkuhnan aus, der

abei drei der beſten Spieler nicht einſetzte, um ſie
für das Endſpiel gegen Magdeburg zu ſchonen.
Kuapp mit 6:5 (4:9) gewann hier Sömmerda. Das
letzte Spiel führte die beiden Sieger der vorigen
Spiele, Pslizeiſportverein Magdeburg und MTB

4 führte zuerſt Sömmerda dech
bis

Sömmerda zuſammen. Sömmerda begann in großer
J den Kampf und war in der erſten r

n vollkommen gleichwertiger Nit 1;9 und
onnte Magdeburg

auſe mit 3:2 in Führung gehen.
32 iederbeginn zeigte Magdebur a wirkliches Können, das in der Mangſgaſ. e

w. der Ball von Mann zu Menn und
naerhalb zwölf Minuten hatte Magdeburg

einen Vorſprung von nicht weniger als neun Toren
erkämpft. Dann wurde Sömmarda wieder beſſer
und auf jeder Seite fielen dis zum St i
noch je ein Treffer. Magdeburg gewann ſomit m
12:8 und wurde damit Kriegsme des Bereichs
VI Nitte im Handball.

Nach Schluß des Spiele beglückwünſchte Be
S für Handbal. Pg. Hr. Kaiſer,ale, den neuen Vereichömeiſter und wünſchte ihm

r die Kämpfe um die Deutſche Handbalmeiſter
chaft ein gutes Abſchneiden.

Reichswettkampf der Motor-H]. in Goslar

Jn der Reichshauernſtadt Geoslar fand eine
Arbeitstagung aller Gebietsinſpekteure der Motor-

J. ſtatt, auf der der Arbeitsplan für die nächſte
Zeit beſprochen. wurde. Insbeſondere beſchäftigte
man ſich mit der Vorbereitung auf den Reichswett
kampf der Motor-HJ., der alljährlich der Prüfſtein
der motorſportlicden Fähigkeiten der Hitlerjungen
iſt und der der Oeffentlichkeit Aufſchluß über die im
pergey enen Jahre geleiſtete Arbeit gibt. Der
7. Reichswettkampf der Motor-HJ. findet nun vom
28. Mai bis Zzm 1. Juli in der Reichsbauernſtadt
Goslar bzw. im Harz ſtatt. Wie üblich, wird er die
beſten Motor-HJ-Einheiten am Start ſehen, und
man rechnet mit einer Teilnahme von rund 500
Hitlerjungen. Jm Gegenſatz p früher wird dies
mal aus Benzinerſparnisgründen auf Kleinſtkraft-
rädern geſahren, und außerdem wird die Strecke
aus dem gleichen Grunde, und um unnötigen Ver-

ſchleiß der Raſchinen zu verhindern, leichter als
bisher gehalten. Roben den ſahetechnifchen Prü
fungen ſind noch ein Dreikampf, beſtehend aus
100Meter-Lauf, Weitſprung und Keulenwerfen,
Rehmen einer Hindernisbahn, KleinkaliberSchießen,
OHrientierungsaufgaben und Meldeprüfungen zu er
ledigen. Bewußt hat man, nach Ausſage Dr.
Schlünders, der geſamten Prüfung einen ganz
anderen Charakter verliehen. Jm Kriege iſt es
weniger wichtig, Rennfahrer heranzuziehen, als
vielmehr der Kraftfahr empiirupp tüchtige junge
Renſchen zuzuführen, die mit der Maſchine Be-
cheid wiſſen. Die diesbezügliche Ausbildung iſt

reits ſeit Kriegsausbruch mit verſchärftem Tempo
durchgeführt worden, und im z wird man prüfen
und erkennen, was in dieſer Beziehung bisher ge
leiſtet worden iſt.

Fußball in Zahlen
Länderſpiel: Jtalien Deutſchland 3:2 (2:1).
Gruppenſpiel zur Deutſchen Meiſterſchaft, Gruppe 1 b

Vorw.Raſenſy. Gleiwitz RS.Tad. Graslitz 4:2 (3:1).
Bereichs-Bergleichstämpfe; Sachſen Oſtmark 2:1 (1:0),

Südweſt Nittelrhein 2:1 (1:0).
Gpiele in den Bereichen

Oſtpreußen VfB For ader 2 u Danzig 7:09.
Pommern? Stern-Fortung olp Viktorig Stolp

0:1 nach Verlängerung.
Berlin-Branvenburg: Um den Dr.-Lippert-Ehrenpreis:

Spandauer SVP Luſthanſa 21 tha-BSC. gegenBerliner SVP 92 2:1, Elektra Po eiSV 4:3, Vik-
toria 89 Tennis-Boruſſig 2:1, Brandenburger SC 05
gegen Minerya 93 0:3.

Nordmark: Parmbecker S Hamburger SV 2:2,
Boruſſia Harburg Altona 93 4:2 Reknng Glückſtadt

e o F. Seorg Sperber 2:2, ein Kiel gegen
el 5:0.

Niederſachſen: 07 Linden Werder Bremen 6:1,
Bremer SV Victoria Hamburg (Sbd.) 7:2.

Niederrhein: Rot-Weiß Eſſen Arminia Bielefeld
4:2, Hamborn 07 Schalke 04 0:1, Tura Eſſen gegen

n Viannheim S Valdhef 0:2, Sreo
eim 9Sandhofen v Neckarau 3:1.

Bayern: 1860 München FSVSV Rürnberg
Bayern München FSVP RNürnberg 7:0.

Start zur Hockeymeiſterſchaft
Zehn der Hockeybereichs meiſter griffen am Sonn

tag in die Endrunde um den vom TV 57 Sachſen-
hauſen verteidigten Titel ein, während der elfte
und letzte Meiſter des VBereiches Berlin im BESW 92
ermittelt wurde.

Jn der Gruppe A verbleibt der Leipziger SC
im Wettbewerb, nachdem das Los nach torloſem
Kampf gegen den TV Wenigenjena trotz zwei-
maliger Verlängerung zu entſcheiden hatte. Leipzig
trifft in der für den 19. Mai angeſetzten Zwiſchen-
runde auf den Berliner SV 92, der ohne Vor-

rundentreffen aufrückte. Der Uhlenhorſter HC er-
reichte bereits die Vorſchlußrunde durch einen 2:0-
Erfolg über den DHC Hannoper.

Jn der Gruppe B rechtfertigte der TV 57
Sachſenhauſen ſeinen Ruf durch einen klaren 3:0-
Sieg über die Tg 78 Heidelberg, ſo daß der Meiſter
in der Zwiſchenrunde den Nürnberger HTC als
Gegner vorfindet, der über den SSV Ulm mit 2:0
exfolgreich blieb. Auch in dieſer Gruppe ſteht in
Rotweiß Köln bereits der Vorſchlußrundengegner
feft, da die Kölner den DSC Düſſeldorf mit 3:1
beſtegen konnten.

7

Bei den Frauen gelangten zwei Vorrunden-
treffen zur Durch r die beide nach Gleich-
and durch das Los entſchieden werden mußten.

Frankfurt trennten 80 Frankfurt und
fR Mannheim nach Verlängerung 151 (1:0). Das

Los war den Mannheimerinnen hold.
Auch der Kampf in der Gruppe A in Leipzig

ſah trotz Verlängerung keinen Sieger, Der Leip-
ziger SC und Germania-Jahn Magdeburg trennten
ſich nach zweimaliger Verlängerung 2:2 unent-ſchieden. Das Los entſchied für den Peipziger SC,

der in der Zwiſchenrunde Rotweiß Köln zum
Gegner hat,

Hockey in Jahlen
Vorrundenſpiele zur Deutſchen Moiſterſchaft;

Mäuner: Gruppe A: Leipziger S TV Wenigen-jena 0:0 nach zweimaliger Verlängerung (durch Los für
Leipzig) Uhlenhorſter HC. DHC Hannover 2:0;

B: Nürnberger THC S s TVSachſenhauſen TG Heidelberg 3:0, RotWeiß Köln
gegen DSE Düſſeldorf (Zwiſchenrunde) i.

Frauen: Leipziger SC Germania-Jahn Magde-
burg 2:2 nach zweimaliger Verlängerung (durch Los für
Leipzig), Fraukfurt 1859 VfR Mgſhnheim 1:1 nach
Verlängerung (durch Los für Mannheim).

Rugby
Länderſpiel Deutſchland gegen Italien 914 (016),

beide

Schul

das Spiel iſt kaum zehn Minuten wieder im

wurden die Flügelſtürmer ins Spiel gebracht. So
ſah man von Peſſer kaum einen Flankenball und
nicht viel beſſer erging es Lehner. Wohl wurden
unſere Außen von den italieniſchen Läufern außer
ordentlich ſcharf bewacht, aber alles in allem wurde
es doch verabſäumt, Lehner und Peſſer Bewegung
im freien Raum zu ve fen. Hervorragend
ſchlugen ſich die beiden Außenläufer Kupfer und
Kitzinger. Kupfer muß 4 echthin als der beſte
Spieler unſerer Elf angeſehen werden. Robde
brauchte längere Zeit, um in volle Fahrt zu kommen.
Nach dem wich er dem in die
gangenen langen Piola nicht mehr von der
Janes übertraf Billmann, deſſen Fehler uns das
dritte Tor koſtete. Klodt ſchien an dem erſten Tref
ſer nicht ganz ſchuldlos zu ſein, doch hielt er ſpäter
ausgezeichnet.

Die liener ſpielten außerordentlich ſchnellund u de em alte Ein Sonderlob verdient
der Rechtsaußen Biavati, den kein anderer Stürmer
übertraf. Pielas tauſchte nach dem 2:3 mit Bertoni
den Poſten des Mittelfſtürmers. Bertoni und der
junge Treviſan waren ſehr nützlich. Colaufſt ließ
zum luß nach, als ihm Janes das Herz ab
gekauft hatte. Keinen Wunſch offen ließ die Läufer
reihe, in der Depretini am beſten gefiel. Olmi ar
wies ſich als ein geſchickter h ieler, ohne die
Deckung von Binder zu vernachläſſigen. Ungeachtet
einiger Fehler ſind Foni und Rava ein Verteidiger
paar von Sonderklaſſe, hinter denen ſich der
37. Oliwieri als der große Meiſter ſeines Faches
e

Umijubelt von rund 70 000 Zuſchauern kamen
annſchaften zuſammen auf das Feld. Heiß

brannte die Sonne vom blauen Himmel, der harte
und trockene Boden gab den Jtalienern ſchon von
vornherein einen kleinen Vorteil. Unter den Ehreu
geren befand ſich neben der geſamten Führe ſt
es italieni Sports der von Rom kammende

Reichsſportführer von Tſchammer und Oßen
i gleitung von Dr. Diem.durch den ausgezeichneten ungariſchen Schiedsrichter

Je der ſehr korrekt den Kampf leitete,
ormierten ſich beide Mannſchaften in folgenden

Aufſtellungen:
Jtalien: Olivieri; Foni, Rava; Depretini, Olmi,

Campatelli; Biavati, Piola, Bertoni, Trepiſan,
Colauſſi.

Deutſchland: Klodt; Janes, Bilviann; Kupfer,
Rohde, Kitzinger; Lehner, Hahnemann, Binder,
Urban, Peſſer.

Jtalien beginnt ſofort mit ſchnellen Vorſösßen
und bereits in der fünſten Minute gibt es die erſte
Ecke vor dem deutſchen Tor, die erfolglos bleibt.
Zwei Minuten ſpäter legt Lehner den erſten Eek
ball in den italieniſchen Strafraum hinein.
den zuſpringenden Kitzinger rettet Olivpieri. a
17. Minute fällt dann etwas überraſchend Jialiens

ührungstor. Der Ball wandert von Bertoni zu
jsvati, der Rechtsaußen lockt mit ſeinem wunder

ſchönen Antritt Klodt heraus. Der deutſche Tor
mann wird angeſchoſſen, das Leder fällt dem Links
außen Colauſſi vor die Füße, der es nicht r

hat, die Kugel im leeren Gehäuſe unterzubringen.
Ein Zuſammenſpiel von Bertoni und Colaufſi führt
in der 27. Minute zum zweiten Treffer. RPohdegreift ainen e zu ſpät ein und ſchon

4 r n rer modt ja m noch entgegen, aber n rBall vinter ihm in den Maſchen.

Noch toben die Zuſchauer vor u
uß,

da bringt der erſte deut Gegentreffer eine kleine
Abkühlung. BDillmann ſchießt aus 35 Meter Ent
fernung einen Freiſtoß. r im italieniſchen Straf
raum einmal unbewachte Binder verlängert den
Ball in die rechte Torege und vollkommen vervlüfft
ſind Spieler und Zuſchauer. Rohde wird nach einem
Zufammenſpiel prkeg und muß für einige Wi
nuten ausfſcheiden. s der NRittelläufer der
kommt, hat er ein dickes Pflaſter am Kopf. Ecken
düken und drüben drei für uns und vier für
Jtalien W zur Grſolgloſigieit verurteilt.

a d wir zwei Minuten vor dem Benſenpfi e Ausgkeich nahe, aber bei ers wohl
gemeintem Schuß ſpringt der Ball vom Pfoſten ins
Feld zurück, wo er von der italieniſchen Abwehr
aufgenommen wird.

Nach der Pauſe erzwingt Jtalien innerhalb den
nur vier Minuten vier weitere Eckbälle.
böſe Augenblicke vor dem deutſchen Tor, aber mit
etwas Glück und Geſchick wird auch dieſe ſ
Zeit übderſtanden. Wie ein Blitz aus heiterenHimmel plaht der Ausgleich hinein. Die Jtal
ſind in den ſchönſten Angriffen, da gibt Kupfer
Ball zu Lehner, dieſer t nach innen, wird nichtangegriffen und ſchon iſt Binber im Beſitz dos
Leders. Obgleich von Olmi und Foni

wird, edt er hart und trocken ein, ſo
e Oliviert ſich zum zweiten Male geſchlagen
geben muß.

Der Erfolg hat unſeren Spieler wiederMut Lingeſloft. Die Handlung ſind wi
zügiger geworden und es keimen Fiſche H

auf ein gutes Ende. Da macht uns Jtalien
ſeinem dritten Tor einen böſen Strich durch die
Rechnung. Billmann will auf der Außenl
Biayati vom Ball trennen, doch der wi
Italiener iſt ſchneller und jagd auf und davon.
vollen Lauf jagt er den Ball bos in die Ecke.

keine Ausſicht, dieſen das iel entſcheidenden
refſer zu verhindern. Zum uß drängen die

Italiener ziemlich ſtark, ſie b em vierten Tor
bald näher als wir dem Gleichſtand.

Sachſen ſchlug Oſtmark 221

um Fußball-Freundſchaftstreffen in Dresden
ſtanden am Sonntag die Bere ndOſtmark gegenüber. Vor über 20 3
gelang Sachſen mit 2:1 (1:0) ein etwas gl r
äber Hicht unverdienter Sieg. Beide Mann
mußten auf ihre beſten Spieler Sachſen
ohne Schön, bei der Oſtmark fehlten Binder, W
mann und Peſſer wer litt der Ka
darunter keineswegs. Die Oſtmärker waren techni
überlegen, aber das Zuſammenſpiel klappte nur
r feindlichen Strafraum, dann war as mit der

unſt zu Ende.

Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen
Knappe Ergebniſſe gab es am Wochenende im

Kampf zur Mannſchaftsmeiſterſchaft der Ri
Jn der Gruppe Süd gewann Reichsbahn
aubing über Siegfried Ludwigshafen das
Trefſfen der Endrunde mit 4:3 Punkten. Jn der
Gruppe Nord gewann in Berlin der Perliner Kraft
ſportverein den Rückkampf ugendkraft Zella
Mehlis mit 4:3 Punkten. Die Thüringer hatten im
erſten Treffen 5:2 seſegt und ſind im Geſamt mit
8:6 Punkten r Allerdings iſt hier ein Proteſt

G u a rigen des

Nach der Wahl

J

J
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Zeitz befeſtigt Tabellenführung
TusSpV. Leuna verlor zwei Punkte, VfL. Merſeburg rettete einen

Nur drei Treffen gab es am Sonntag im Sportgau
HalleMerſeburg, da das Spiel zwiſchen TuR. Weißenfels
und Halle 98 ausfiel. Während die Zeitzer Sportvereini-
gung ihre Spitzenſtellung weiter behauptete, war Wacker
Halle punktſpielfrei. Schon der nächſte Sonntag bringt die
Vorentſcheidung zur Meiſterſchaft zwiſchen dieſen beiden
führenden Mannſchaften. Jn Halle führte unſer VfL.
einige Zeit lang gegen Boruſſia, mußte ſich aber dann mit
einer Punkteteilung begnügen. Durch den „Löwen“-Sieg
iſt die Abſtiegsfrage wieder offener geworden, da Schwarz
Gelb ſich an den Drittletzten, Halle 98 etwas heran
geſchoben hat.

Jm Sportbezirk Jahn gab es zwei Punkte für Preußen
Merſeburg und einen hohen Sieg der immer noch klar
führenden TSG. Bad Dürrenberg. Die Ergebniſſe:
Sportbereich Mitte:

Sportfreunde Halle Wacker Halle (Platzweiheſpiel)
1:5 (1:4)!; VfL. Halle 1896—Fortunag Leipzig 3:3
(1:2); Kricket-Viktoria Magdeburg NS.-Tgde. Prag
3:1 (1:1); Deſſau 05--NS.-Tgde. Prag 7:1 (3:1).

Sportgau H'alle-Merſeburg:
Sportvg. Zeitz --TuSpV. Leung 6:1 (0:19); Boruſſia
Halle VfL. Merſeburg 2:2 (2:2); TuR. Weißenfels
gegen Halle 98 ausgef.; VfL. Bitterfeld Schwarz-
Gelb Weißenfels 0:1 (0:0)!

Svortbezirk Jahn:
Braunsdorf Spielv. Neumark 1:3 (1:2); Preußen

Merſeburg--Großkayna 1922 2:1 (1:4); Beuna 1916
Reichsbahn Merſeburg 7:0 (4:0); TSG. Bad Dürren
berg Sportring Mücheln 6:1 (3:1). Spergan
gegen Dürrenberg I b 3:2 (2:1); Tollwitz-Wallendorf
7:2 (5:1); Ammendorf Weiſe Halle 1:5 (0:1); Eis-
dorf Wansleben 2:2; Preußen Merſeburg II gegen
Schafſtädt J 2:3 (1:1); Olympia Halle BfB. Schkeu
ditz 1:3 (0:1).

Tabelle Sportbezirk Halle- Merſeburg.
Sportv. Zeitz 13 12 1 63:19 24:2Wacker Halle 11 7 31 47:14 17:5VfL. Merſeburg i53 6 4 3 33:22 16:10
Boruſſia Halle 11 4 4 3 30:22 12:10
VfL. Bitterfeld 11 4 25 17:24 10:12TuSpWV. Leuna 12 2 5 5209244 9215
98 Halle 11 1 6 424:34 814Schwarz-Gelb Weißenfels 11 3 8 16:38 6:16
TuR. Weißenfels 11 29 160:52 2720

Tabelle Sportbezirks Jahn.
1. TSG. Bad Dürrenberg 8s 7 1 27:10 15:12 Preußen Merſeburg 9 6 2 124:11 14:4
3. Spielv. Neumark 9 5 1 325:18 11:74 Glückauf Braunsdorf 10 4 2 4 22:16 10:10
5. Beuna 1916 10 3 2 5 22:22 8:126 Reichsbahn Merſeburg 10 3 1 6 13:34 72137. Großkayna 1922 10 2 2 6 17:23 6114
8. Sportring Mücheln 10 1 4 520:35 6:14

PreußenSieg hätte höher ausfallen müſſen
SpV. 1922 Großkayna wehrte ſich mit 2:1 (1:1) ſehr tapfer

2as Punktſpiel zwiſchen Preußen Merſeburg und SpV.
a Großkayna hatte trotz des wenig einladenden Wetters
viele Zuſchauer nach dem Platz am hinteren Gotthardteich
gelockt. Leider befand ſich die Preußen-Spielſtätte in
keinem „ſehr angenehmen“ Zuſtand, und vor allem in der
zweiten Halbzeit hatten faſt alle Spieler unter den Tücken
dieſes Bodens arg zu leiden

Bei den Preußen fehlte Rechtsaußen Albrecht, bei den
Gäſten u. a. Keller. Eines muß vorweg geſagt werden:
die Kaynger Gäſte ſpielten weit beſſer, als man auf Grund
ihres Tabellenplatzes erwarten konnte. Zugegeben: ſie
hatten in den erſten 25 Minuten ſtürmiſche Angriffe der
Preußen abzuwehren, und in dieſem Äbſchnitt hätte, wenn
man nur die zwingendſten Torgelegenheiten in Betracht
zieht, der Kampf 3:1 für die Merſeburger ſtehen müſſen.
Mehrfach waren es eben der aufgeweichte Boden und die
Waſſerlachen, die den Ball entweder plötzlich abſtoppten
oder eine ganz andere Richtung gaben. Sehr gut ſpielten
die Preußen in dieſer Periode trotz aller widrigen Um-
ſtände. Es wurde gut und flüſſig kombiniert, lediglich die
etwas ſchwächere rechte Seite wurde zu viel bedient.
Semper auf dem linken Flügel mußte minutenlang taten-
los zuſehen. Ganz ausgezeichnet Operierte Preußens neuer
Mittelläufer Hein z, ein Spieler mit guter Uberſicht,
der gut ſtörte und aufbaute und es trotz des ſchweren
Mittelfeldbodens meiſterhaft verſtand, die Bälle im rich-
tigen Augenblick abzuſpielen Sehr gut wurde er aſſiſtiert
von Weiſe zur Linken und ausgezeichnet war diesmal
auch Altenburg. Jn der Verteidigung verſchaffte ſich
Franke von Anfang an gehörig Reſpekt durch Schlag-
ſicherheit und rechtzeitiges Dazwiſchenfahren. Günde-
roth von einigen „Kiſten“ abgeſehen, ergänzte ihn gut,
und Torwart Buſch war auch diesmal ſehr zuverläſſig.
Nur im Angriff klappte es nicht immer ſo, wie es wün-
ſchenswert war. Es fehlte noch der nötige Zuſammenhang.
Ganz famoſes Können zeigte der neue Halblinke
Lemanczyk, der bei trockenem Boden beſtimmt noch
beſſer zur Geltung gekommen wäre. Däne obwohl an
einer Sehnenzerrung leidend fiel nicht ab. Nur
Franzke wünſcht man bei ſeinem tatſächlich vor-
handenen Können etwas mehr Beweglichkeit und Schnellig-
keit. Semper fand in Peetz oft ſeinen Meiſter. Wenn
er aber vor dem Wechſel noch mehr eingeſetzt worden wäre,
hätte, das darf man wohl ſagen, Preußen etwas höher ge
wonnen, was auch dem Spielverlauf nach gerechter ge-
weſen wäre Bei den Kaynagern wirkte wieder einmal der
4t jährige alte Kämpfe Herold auf Linksaußen mit,
nachdem er bis vor kurzem Frontſoldat (Marine) war.
Peetz, Lingott, Ernſt und Graß waren die
Hauptſtützen der Gäſteelf, während es den Jugendlichen
Becker, Weiland Suski und Zeymer noch an Erfahrung
fehlt. Aber aus dieſer Mannſchaft, die durch Lux und
Butzmann ergänzt wird, iſt beſtimmt viel zu machen.
Schiedsrichter Schönbrodt (VfL. Merſeburg) leitete voll
kommen korrekt Nur wünſchte man ihm eine durch-
dringendere Pfeife und noch etwas mehr Beweglichkeit.

Vielverheißend begann der Kampf für die Preußen.
Vor Butzmanns Tor gab es recht brenzliche Situationen.
Mit viel Glück überſtand Großkayng dieſe Momente, bis
denn doch noch Preußen in Führung ging, als Lemanzyk
einen Ball an Däne weiterleitete, deſſen Abrutſcher Butz
mann paſſieren ließ. Trotzdem die Preußen meiſt das

Kommando führten, errangen die Kaynaer dank ihres uner-
müdlichen Kämpfens durch Werland den Ausgleich mit
einem ſchönen Treffer, der für Buſch unhaltbar war. Rach
dem Seitentauſch kam Preußen ſchon in der 3. Minute
zum Siegestreffer durch Semper. Es war ein typiſcher
Semper-Schuß. Wohl gab es auch weiterhin ungemein
ſpannende und kitzliche Momente vor Butzmanns Tor, aber
ein weiterer, immer möglicher Treffer für Preußen ftel
nicht. Kayna war niemals müßig und mitunter hatte auch
Preußen bange Momente auszuſtehen, zumal die KayngerPeetz mit in den Angriff nahmen. Suweryin war der
Merſeburger Sieg vollkommen verdient.

Ein Unentſchieden des VfvL.
Boruſſia Halle--BfL. Merſeburg 2:2 (2:2).
Jm großen und ganzen war dieſes halliſche Spiel

gleichverteilt. Nach zehn Minuten gingen die Merſeburger
VfL.er durch ihren Linksaußen Pfeifer durch Bomben
ſchrägſchuß in Führung. Schon nach zwei Minuten glich
der halliſche Rechtsaußen Rie mer aus. Dann verſchoß
Halle einen Elfmeter, der von Schulze im VfL.Tor
gemeiſtert wurde Jn der 25. Minute gab Jeſſe wieder
einmal eine Probe ſeines großen Schußvermögens zum
beſten: 2:.1. Aber zwei Minuten vor dem Seitenwechſel
glich Boruſſia durch den Linksaußen Heinrich aus.
In der zweiten Halbzeit ſetzte ſich die vorteilhaft verjüngte
BoruſſiaElf etwas mehr durch als die Merſeburger, bei
denen ſich im Angriff Preßlers Fehlen bemerkbar machte.
Für ihn ſtand der Jugendliche Hartmann. Er fiel etwas
ab. Jn den letzten zehn Minuten machten ſich die Merſe-
burger wieder frei. Doch operierte der Sturm zu zu-
ſammenhanglos, um zu weiteren Treffern zu kommen.
Vorher hatte auch die VfL.- Verteidigung Kugler-
Scheffler alle Hände voll zu tun gehabt, um eine mög-
liche Niederlage zu verhüten. Jm großen und ganzen ent
ſpricht das Unentſchieden dem Können beider Mann-
ſchaften.

Leuna blieb nur Halbzeitſieger
Mit 6 1 (0 1) gewann Sporkvg. Zeitz.

Mit einer glatten Niederlage endete das Punktſpiel des
TuSpV. Leuna in Zeitz gegen die dortige Sportvereini-
gung. Auch in der erſten Halbzeit. in der Leuna in der
38. Minute durch Hen z e in Führung ging, erwieſen ſich
die Zeitzer als die beſſere Partei, und einige Male retteten
nur Pfoſten und Latte die Leunger vor Treffern. Jn der
zweiten Halbzeit fand dann die Feldüberlegenheit der Gaſt
geber auch zahlenmäßigen Ausdruck. Die Zeitzer verſchoſſen
zuerſt einen Elfmeter, ehe ſie ausglichen, um nach
dem Wechſel in gleichmäßigen Abſtänden noch zu fünf
weiteren Treffern zu kommen.

Spielv. Neumark in guter Form
Glückauf Braunsdorf wurde 3:1 (2: 1) geſchlagen.

Neumark war in Braunsdorf die einwandfrei beſſere
Mannſchaft. Das beſſere Können kam um ſo mehr zur
Geltung, als die Braunsdorfer Mannſchaft weit von ihren
bisherigen Leiſtungen entfernt war. Das Spiel brachte im
übrigen viele und ſchöne Kampfmomente. Goytka
brachte die Gaſtgeber mit 1:0 in Führung. Aber dieſer
Treffer ſollte Braunsdorfs Ehrentor bleiben. Denn ſchon

in der 13. Minute glich Hoßfeld mit Nachſchuß aus.
10 Minuten vor dem Seitenwechſel erzielte Schei be mit
einer Prachtleiſtung das Führungstor für Neumark. Nach
der Halbzeit erhöhte der Mittelſtürmer auf 3:1 und ſchuf
damit ein Ergebnis, das dem Spielverlauf auch gerecht
wurde. Braunsdorf reklamierte wegen der Teilnahme des
Spielers Reinsberger (Neumark), da er angeblich nicht
berechtigt geweſen ſei. Braunsdorf A-Jugend--Frey
burg 0:0; B-Jugend-- Roßbach 2:1.

G. Dürrenberg noch immer in Front
Sportring Mücheln verlor mit 6:1 (3:).

Das Spiel in Bad Dürrenberg verlief ſtets anſtändig.
Es wurde von Kohſe Merſeburg 99 einwandfrei geleitet.Wohl waren die Müchelner ſpleleriſch unterlegen. Lediglich

ihr alter Kämpe Marhold und der linke Verteidiger
e wes überragten. Aber unermüdlich kämpften die

Gäſte um eine Verbeſſerung des Ergehniſſes, das in der
Hauptſache durch drei Elfmeter ſo hoch geſtaltet wurde.
Mit einem von Schallert verwandelten Handelfmeter
ging TSG. Bad Dürrenberg in Front, ehe Mittelſtürmer
Schkölziger auf 2:0 erhöhte. Jn der 30. Minute
ergab ein ſchönes Tor von arhold den verdienten
Ehrentreffer für Mücheln: 2:1.
Schkölziger ein 3. Tor. Nach dem Wechſel folgtenzwe Elfmeter für Dürrenberg. zDen erſten (wegen Hand)
verwandelte Schallert ebenſo ſicher wie den anderen
(wegen Unfairnes). Jn der 80. Minute war es der Halb-
rechte Voigt, der auf 6:1 erhöhte
Schlußergebnis herſtellte. Bei
der Urlauber Berg im Tor, der einige Marhold-Bomben
vorzüglich meiſterte. Elzemann in der
verdient beſondere Anerkennung. Dürrenberg II
Jugend -Spergau A 6:24 (5: ü.

Reichsbahn hatte TorwartErſatz
BVenna gewann daher mit 7:0 (4 0).

Es war ein ſchönes und in der erſten
piel,

das ſich Beung 1916 und Reichsbahn Merſeburg lieferten.
Torwart

in Die zweite Halbzeitgehörte vollkommen den Beungern, obwohl ſie nur noch

der Merſeburger Niederlage meiſt gleichverteiltes

Bei den Merſeburgern machte ſich der fürMeinecke eingeſtellte Erſatz bemerkbar.

drei Tore ſchoſſen. Die Torſchützen waren:
Baumann, üller und Schmeißer.
war ein verwandelter Elfmeter,

Stief

Der Kampf blieb ſtets anſtändig.
ritterlicher Verlierer.

Spergau in guter Form
Dürrenberg Ib mit 3:2 (2:1) geſchlagen
Die Dürrenberger TSG.I b- Mannſchaft

etwas.
Merſeburg weit mehr erwartet.
Spergau in ſehr Formvollauf verdient.
einige gute Gelegenheiten ausgenutzt und vor

Sieg wäre merklich höher ausgefallen.

Ein hoher Tollwitz-Sieg
7:2 (5: 1) über Wallendorf.

Das Spiel zwiſchen Tollwitz und Wallendorf
jederzeit anſtändig durchgeführt. zumal
berger Schiedsrichter in ſeder eiſe

8 Minuten ſpäter ſchoß

und damit das
den Dürrenbergern ſtand

Verteidigu

Das 2. Tor
Das Ehrentor hätte man

den unverdroſſen kämpfenden Reichsbahnern gern gegönnt.
Die Reichsbahn war ein

enttäuſchte
Man hatte von ihr nach dem guten Abſchneiden in

Allerdings befand ſich
Der Sieg des SpBV. war

enn in der erſten Halbzeit auch nur
allem

zwei Elfmeter verwandelt worden wären: Spergaus

wurde
auch der Dürren-

korrekt pfiff. Der

Sieg der Tollwitzer iſt vollauf verdient. Die Mannſchaft
war in guter Verfaſſung. Umſo weniger war es verſtänd
lich, daß zwei Tollwitzer Spieler freiwillig den Kampfplat
verließen weil ſie mit Bällen von ihren Kameraden

wenig bedient worden waren. Das iſt Unkameradſhaftilichtelt, die beſtraft werden müßte. Jn den
erſten fünf Minuten des Spieles hieß es noch 1:1. Dann
kam Tollwitz in Fahrt und zu einem überlegenen Siege,
trotzdem zuletzt nur noch neun Mann im Felde ſtanden.

In Weißenfels gab es eine große überraſchung.SchwarzGelb Weißenfels brachte es fertig, den BfL.
Bitterfeid durch einen Treffer des Handboll-Ratfonalfpielers
Klingler mit 1:0 (0 0) zu beſiegen. Hervorragend
hielt der Weißenfelſer Torwächter.

Schafſtädter Sieg in Merſeburg.
Preußen II unterlag gegen Schafſtädt J mit 2:3 h.

Lange ſtand dieſer Kampf. 2: 2, ehe es den ſchnellen Gäſte
ſtürmern gelang, doch noch den verdienten Sieg zu er
ringen. Moſch ſchoß alle drei Treffer. Für die Preußen
war der als Urlauber mitſpielende ſchmucke Matroſe Kops
zweimal erfolgreich.

Erſtes Gruppenſpiel des 1. G. Jena
Der Spielplan der Gruppenkämpfe zur Deut

ſchen Fußballmeiſterſchaft ſteht jetzt in großen
Zügen feſt. Die Gruppe 3 hat bereits zwei
Sonntage hinter ſich und ſetzt ihre Spiele g
26. Mai fort. Dafür tritt am kommenden Sonn
tag die Gruppe 1 mit zwei Spielen auf den
Plan. Für den Mittemeiſter erfolgt der erſte
Start am Pfingſtſonntag. Der 1. SV. Jena
muß an dieſem Tage in Osnabrück gegen den
VfL. Osnabrück antreten. Jm zweiten iel
der Gruppe 2 treffen ſich in Dresden der Sachſen
meiſter SC. Dresden und der Nordmarkmeiſter.
der am kommenden Sonntag im zweiten Spiel
zwiſchen dem TV. Eimsbüttel und dem Ham-
burger Sportverein ermittelt wird.

Schalkes Vereinsführer geſtorben.
Jm beſten Mannesalter von 41 Jahren iſt Heinrich

Tſchenſcher, der verdienſtvolle Vereinsführer des
Großdeutſchen Fußballmeiſters, FC. Schalke 04, uner-
wartet geſtorben. Mit ſeinem Namen wird die Geſchicht
des einzigartigen Aufſtieges des FC. Schalke 04 für all
Zeit eng verbunden bleiben. Lange Jahre war der Ver
ſtorbene ſtellv. Vereinsführer und übernahm im Jahre
1938 aus den Händen von „Papa Unkel“ auf ſeine junges
Schultern die Leitung dieſes Vereins.

Boxabend am Freitag
Die Kraftſport gemeinſchaft Merſe-burg veranſtaltet am kommenben Freitag in

„Tivoli“ einen Boxabend. Die Merſeburger ſtehe
hier im Rückkampf Delitzſch gegenüber. Es werden 10 bi
12 Boxkämpfe und 3 SchauRingkämpfe durchgeführt
Ut ſch (Punching Magdeburg iſt eingeladen worden, un
gegen Mull (WMerſeburg) zu boxen. Lewandowsk
(Halle 989) hat Reinhardt (Merſeburg) in der Schwer
gewichtsklaſſe herausgefordert.

Wenig Handballſpiele im Sporkbezirk Jahn
überraſchung in Kötzſchen-Beung 1885er Privatſpiel

Am Sonntag fiel das angeſetzte Spiel zwiſchen Möcker-
ling und Großkayna aus. Die übrigen Spiele endeten mit
den Siegen von Frankleben und Neumark

Frankleben hatte zu kämpfen
Mit 14:8 (6: 3) blieb Spergaun auf der Strecke.

Bis zur Halbzeit hielt ſich der ATV. Spergau recht
Frieſen Frankleben mußte alle Regiſter desordentlich und

Könnens ziehen, um dieſe Halbzeit, die meiſt offen war,
für ſich zu gewinnen Nach der Pauſe aber ſetzte ſich die
beſſere Spielweiſe der Frieſen durch, ſo daß es zu einem
verdienten und glatten Siege kam. Alberdings hatte Sper-
gau zuletzt nur neun Mann im Spiele.

Beuna ſpielte nur mit 9 Mann
Jahn Neumark gewann daher mit 14:7.
Da TV. Kötzſchen-Beung noch einige der beſten Spieler

an die Bannmannſchaft Merſeburg hatte abgeben müſſen,
die in Weißenfels zum Merſeburger Siege beſtrugen, waren

pieler zur Stelle, die ſich recht und ſchlecht aus
Natürlich beherrſchten die Neumärker

Daß ſie trotzdem ſieben Gegentreffer
hinnehmen mußten, zeugt davon, daß Kötzſchen-Beung fehr

nur neun
der Affäre zogen.
faſt jederzeit die Lage.

tapfer gekämpft hat.
1885 gewann in Schafſtädt

mit 16 8 über den dortigen Turnverein.
Die Schafſtädter hatten vor dem Merſeburger Stadt

beſten durchaus keinen Reſpekt und gingen friſch und fröh-
Die Merſeburger 1885er hatten einigen Er-

ſo gutes Spiel,
der Sieg auch r verdient ausgefallen iſt.

lich ans Werk.
S eingeſtellt. Trotzdem zeigten ſie ein
da
Die Schafſtädter haben einige Talente in ihren Reihen.

Merſeburger Bannmannſchaft gewann
mit 6:4 (4: 0) über Bann Weißenfels.

Jn Weißenfels ſtanden ſich die Handballmann-

im 72. Lebensjahre.

t S
Nach einem langen, ſchweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden
entſchlief Sonnabend mittag unſere liebe treuſorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante

Frau Minna verw. Quaas
geb. Sanitz

Querfurt
Betr.: Wahlweiſer Bezug von Bukter

an Stelle von Margarine in Gaſtſtätten.

1. Jn Gaſtſtätten und ähnlichen Einrichtungen
können die Verbraucher auf die 5-g- Abſchnitte
„Margarine“ der Reichsfettkarten für Normal-
verbraucher und auf die Reiſe- und Gaſtſtätten-
marken „Margarine uſw.“ in der gleichen Ge
wichtsmenge Butter beziehen bzw. mit Butter zu
bereitete Speiſen erhalten.

2. Es bleibt den Gaſtſtätten und ähnlichen Ein
richtungen überlaſſen. nach ihrer Wahl auf die
eingenommenen Einzelabſchnitte und Reiſe und
Gaſtſtättenmarken für Margarine Butter oder
Margarine zu beziehen. Die Kartenausgabeſtellen

ſchaften der Banne Merſeburg und Weißenfels gegenüber
Tictzdem die Weißenfelſer favoriſiert waren, errangen
unſere Merſeburger Hitlerjungen einen knappen, aber voll
auf verdienten 6 5 (4 0)-Sieg über die körperlich weit
ſtarkeren Weißenfelſer. Die Unſrigen waren dafür techniſch
beſſer. Nur nach dem Seitenwechſel ließen ſie etwas nach
und die körperliche Überlegenheit der Gaſtgeber machte ſich
bemerkbar Aber am Siege der Merſeburger war nichts

zu ändern. Die Mannſchaft wies keinen ſchwachen Punkt
auf.

Ködderitzſch boxt in Leipzig. Für den Leipziger Box
kampfabend am 6. Mai iſt auch der Weißenfelſer Ködde
ritzſch verpflichtet worden, der Bielſki (Solingen) al
Gegner hat. Außerdem boxen noch Kreitz (Aachen) gegen
Maier (Singen), Vogt (Hamburg) gegen Gurray n 6Stuti
gart) und Bernhardt (Leipzig) gegen Dietrich i(Singen n

4M8C./99 beſiegte Leunn 4.1
Die Merfeburger waren die beſſere Parkei.

Im Hockeyſpiel im LeunaStadion ſtanden ſich MHCE.
Merſeburg und TuSpV. Leuna gegenüber. Die beſſer
und vor allem techniſch reifere Spielweiſe zeigten di
Gäſte. Aber durch ihren Eifer waren die Gaſtgeber in
Felde faſt ebenbürtig. Nur vor dem Tore verſtanden ſid
die Angriffsſpieler Leunas nicht durchzuſetzen. Das Ehren
tor fiel beim Stande von 3:0 durch Hammes Der beſt
Mann auf dem Felde war wohl Leunas Torwar
Müller, der eine höhere Niederlage ſeiner Mannſchaf
vereitelte, indem er mehrere Male glänzend abwehrte.

Das Frauenſpiel zwiſchen M5HC. und Spv. iss
Merſeburg endete mit einem ſehr ſicheren 6 2-Siege de
99erinnen. MHC. hatte Erſatz in ſeinen Reihen.

Merfebnurger Techtipeertheater

2 r issemn verlängerm
Sonne: 5.30, 8.10

Angelika (nicht für Jugendliche)

Centrums 6.00, 8.20 Mittwoch letzter Tag)
Jn letzter Minute (Jugendfrei)

Union 6.00, 8.30 (Dienstag letzter Tag)
Jhr Privatſekretär (nicht für Jugendliche)

Millionen Deutſche ohne Unterſchied haben in
Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in
ſchwerer Not Hilfe gefunden. Das Deutſche
Rote Kreuz dient damit im Geiſte ſeinerhaben bei der Ausſtellung von Bezugſchein die

hinſichtlich der Aufteilung vorgebrachten Wünſche
zu berückſichtigen.

3. Die vorbezeichneten Beſtimmungen
nur für den Verzehr in Gaſtſtätten und ähnlichen
Einrichtungen. Es iſt alſo nicht zuläſſig, im Klein
handel auf die 5-g-Margarine- Abſchnitte der
Reichsfettkarten und auf die Reiſe- und Gaſt
ſtättenmarken „Margarine uſw.“ Butter zu
beziehen.

Querfurt, den 3. Mai 1940.

Der Landrat.
Ernährungsamt

In ſtiller Trauer zeigen dies an: der Volk iDie trauernden Kinder. Sendung der Volksgemeinſchaft.
Kaufgesuche

Glasballons
(neu und gebraucht) von 10 Liter Jnhalt auf-
wärts, mit und ohne Korb, werden jede Menge
am Dienstag, dem 7. 5. 1940, von 13--18 Uhr,
in Merſeburg, Gaſthaus „Schützenhaus“, Naum-
burger Straße 37, gegen Barzahlung gekauft.

Ammoniakwerk Merſeburg Einkaufsabteilung.

Merſeburg, den 5. Mai 1940.
Karlſtraße 7

Die Beiſetzung findet am Dienstag, dem 7. 5. 40, 14 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Ahsaitz-
Ferkel

hann. oldenb. u. weſtf Raſſe, veſtgeeign.
zur Zucht und Maſt, zum Tagespreis:
15--20 Pfd. 16--19 Mk., 20--25 Pfd.

Am 2. Mai 1940 verſchied meine Mutter

Frau Prof. Dr. Kelbe-Poſtler
Schluß der Anzeigen- Annahme

Jn tiefer Trauer e icta li 77 47 Uhr 19-22 Mk. 25—30 Pfd. 2226 MiWer z 30—40 Pfd. 26—34 Mk. 40—50 Pf.Friedrich Kelbe 34——42 Mk. Transportverluſt ſowieFracht und Kiſte trägt der Käufer.

Merſeburg, den 6. Mai 1940. Kiſte bis 8 Ferkel 2 Mk. Für lebendeund geſunde Ankunft garantiere ich acht
Tage nach Empfang. Nichtgefallende
Tiere nehme ich innerhalb dieſer Zeit
auf meine Koſten zurück Tiere ſtammen
aus ſeuchenfreiem Gebiet Tier rztliches
Atteſt wird beigefügt. Kauſe direk vom

i pernh. Paul, Bad Laer 2,
Bez. Osnabrück,

für die nächste Früh Ausgabe!
Die Beerdigung finden am Dienstag, dem 7. Mai 1940,
15 Uhr, von der Kapelle des Artenburger Fliedhoſes
aus ſtatt.

Merseburger Zeitung Anzeigen- Abteilung
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